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(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die polniſche Preſſe ergeht ſich in Mutmaßungen 
darüber, was die Deutſche Reichsregierung nach der er⸗ 
folgten Volksabſtimmung in der Außenpolitik unter⸗ 
nehmen werde. Die nationaldemokratiſche „Gazeta War⸗ 
ſdawſka“, die ihren Ehrgeiz darein ſetzt, immer am beſten 
zu wiſſen, was kommt, prophezeit folgendes: 

„. Die Deutſchen bereiten ſich ernſthaft und ge⸗ 
wiſſenhaft zur Aktion vor, die ſie nach dem 12. d. M., 
d. h. nach den Wahlen, welche die Stellung Hitlers aus⸗ 
gezeichnet ſtärken und die Grundlage zu ſeinem ent⸗ 
ſchiedenen Auftreten auf dem Gebiete der Außenpolitik 
liefern werden, in Angriff nehmen wollen. Der offenbare 
Zweck der deutſchen Bemühungen iſt: entweder die An⸗ 
bahnung unmittelbarer Verhandlungen mit 
Frankreich, oder die übertragung der ganzen An⸗ 
gelegenheit auf das Terrain des Viererpaktes 
oder auf einen anderen neutralen Boden.“ 


Weiter führt das Blatt aus, daß Frankreich zwar noch 
ſchweige, daß England jedoch beſtrebt ſein werde, mit 
Deutſchland in Verhandlungen zu treten: in Genf oder 
auch außerhalb Genfs. Muſſolini ſei natürlich 
dafür, daß die Abrüſtungsfrage auf den Boden des Vierer⸗ 
paktes verlegt werde und ſtehe daher England im Be⸗ 
ſtreben bei, daß „die „großen“ Teilnehmer der 
Abrüſtungskonferenz ſich wieder an einen gemeinſamen 
Tiſch ſetzen ..“ 


„Daraus geht hervor, — ſo ſchreibt die „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ weiter — daß die deutſche Taktik zu einem für 
Deutſchland erwünſchten Ergebniſſe zu führen ſcheint, 
alſo der deutſche Schachzug gegenüber dem Völkerbund 
weder töricht noch riskant war. Anſtatt in einer zahl⸗ 
reichen Gruppe, wo Deutſchland gegenüber einem 
Freunden und Bundesgenoſſen umgebenen Frankreich 
ſteht, wird ſich Deutſchland in einem engen Kreiſe vor⸗ 
finden, wo nicht das Deutſche Reich, ſondern Frankreich 
iſoliert ſein wird ..“ 


Das Blatt hält die Nachrichten, denen zufolge Deutſch⸗ 
land an die Adreſſe Polens und der Tſchecho⸗ 
[lowakei Vorſchläge bezüglich des Ab⸗ 
ſchluſſes von Nichtangriffspakten gemacht 
haben ſoll, für „ziemlich wahrſchein lich“. Deutſch⸗ 
land wolle nämlich Frankreich iſolteren. „Eine Ver⸗ 
ſt än digung mit Polen würde den deutſchen 
Politikern große Vorteile bei ihren Verhandlungen 
mit Frankreich gewähren und ein Beweis der Friedfertig⸗ 
keit Deutſchlands ſein.“ 

„Wir wiſſen ſehr gut, — heißt es dann weiter — daß 
deutſcherſeits an die Adreſſe Frankreichs Vorſchläge 
eines herzlichen und dauernden Einvernehmens um den 
Preis der Gewährung von Bewegungsfreiheit im 
Oſten ergehen; für den Fall der Ablehnung dieſer Vor⸗ 
ſchläge macht man analoge Schachzüge im Oſten. Es 
handelt ſich einfach darum, Zwietracht zu ſäen, Bünd⸗ 
niſſe zu zerſchlagen, welche ein Hindernis auf den 
Wegen der deutſchen Politik ſind.“ 

„Etwas in der Art von neuen Locarno⸗Verträgen iſt 
in Vorbereitung. Deutſchland will Frankreich dazu be⸗ 
wegen, ihm (Deutſchland) die Einwilligung zur Rüſtungs⸗ 
freiheit und zu noch etwas mehr zu geben. Da es weiß, 
daß ſolche Dinge die polniſchen Intereſſen bedrohen, will 
es rechtzeitig dieſes polnische Hindernis (ebenſo wie man 
es in Locarno beſeitigt hatte) durch Pakte mit den öſtlichen 
Nachbarn beſeitigen.“ 


Das nationaldemokratiſche Blatt weiß alſo, wie man 
ſieht, ganz genau, was es zu tun hätte, wenn ihm die Auf⸗ 
gabe zufiele, an Stelle der Denutſchen Reichsregierung die 
deutſche Außenpolitik zu leiten. Von der Schriftleitung 
dieſes Warſchauer Blattes werden der Deutſchen Reichs⸗ 
regierung ſchlau erdachte Ratſchläge erteilt. Aber damit 
die Leitung der polniſchen Außenpolitik nicht neidiſch ſei, 
daß ſoviel nationaldemokratiſcher Scharſſinn zum Nutzen 
Berlins verſchwendet wird, ſagt das Blatt an, daß wir, 
„trotzdem Polen nicht zu den Hauptpartnern des be⸗ 
gonnenen politiſchen Spiels gehötr — genau den nächſten 
Schachzügen zuſchauen werden, welche die Leiter un⸗ 
ſerer Außenpolitik machen werden.“ 

Alſo: Ihr Herren von der Wierzbowagaſſe! Beruhigt 
euch! der nationaldemokratiſche Kiebitz wird zur richtigen 
Zeit auch euch mit ſeinen Ratſchlägen zu Hilfe kommen! 


Deutſche Geheimverhandlungen 
mit Leſterreich? 


In der letzten Ausgabe der neuen Wiener Moden: 
8 „Heimatſchützer“, deren Hauptſchriftleiter Hans 
Krämer, Privatſekretär des Heimwehrführers Fürſt 


mfenthatt eines geheimen Kuriers des preußiſchen 
aus ferpräſtdenten Göring in Wien erſchienen. Wie 
0 dieſem Artikel hervorgeht, traf dieſer Kurier Anfang 
er vergangenen Woche im Flugzeug in Wien ein, um einen 
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Bromberger Tageblatt 


Abrüſtungs⸗Konferenz 
bis auf weiteres vertagt! 

Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz 
hat ſich am Sonnabend mit der Einſetzung der vom Bureau 
beſchloſſenen zwei Sonderausſchüſſe für die 
Effektiv⸗ und Kontrollfrage und die Einſetzung von ſechs 
Berichterſtattern, unter denen ſich Beneſch und P olitis 
befinden, einverſtanden erklärt und ſich bis auf weiteres 
vertagt. Die Berichterſtatter und die Sonderausſchüſſe 
ſollen bis zum 29. November dem Präſidium ihre Berichte 
einreichen. In der Geheimſitzung am Sonnabend hat der 
italieniſche Vertreter Marquis Soragna eine Erklärung 
über den grundſätzlichen italieniſchen Standpunkt abgegeben, 
dem in Genf weittragende Bedeutung beigemeſſen 
wird. Der italieniſche Vertreter ſagte, daß die jetzt be⸗ 
ſchloſſenen Arbeiten der Ausſchüſſe und Berichterſtatter 
„nutzlos und unangebracht“ ſeien und daß in der 
gegenwärtig völlig veränderten Lage der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz eine Weiterführung der techniſchen Ar⸗ 
beiten ohne grundſätzliche Entſcheidung der politiſchen Fra⸗ 
gen unmöglich ſei, und daß daher die italieniſchen tech⸗ 
niſchen Mitarbeiter in den neugewählten Ausſchüſſen nur 
als Beobachter angeſehen werden könnten. 

Dieſe Erklärung des italieniſchen Vertreters, die 
Aufregung und Beſtürzung in Genf hervor⸗ 
gerufen hat, wird allgemein als ein offenes und mutiges 
Abrücken Italiens von den Verſuchen der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz bewertet, die Verhandlungen auch ohne 
Deutſchland weiterzuführen und ohne Deutſchland 
zu praktiſchen Ergebniſſen zu gelangen. Somit 
Verſuche der franzöſiſchen Staatengruppe, nach außen den 
Schein zu erwecken, als ob die Abrüſtungskonferenz unbe⸗ 
ſchadet des deutſchen Austritts mit großen Schritten dem 
endgültigen Ziel und Erfolg entgegengehe, durch die nüch⸗ 
terne und offene Haltung der Italieniſchen Regierung zu⸗ 
nichte gemacht worden. 


ſind die 
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57. Jahrg. 
Henderſon will zurücktreten. 


Genf, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Vorſitzende der Abrüſtüngskonferenz Henderſon 
hat geſtern abend dem Korreſpondenten der Reuter⸗Agentur 
erklärt, er beabſichtige, mit Rückſicht auf den böſen 
Willen, der ſeinen Beſtrebungen gegenüber von den 
Großmächten gezeigt werde, von feinem Amt zurück⸗ 
zutreten. Es wird hier angenommen, daß der Rück⸗ 
tritt Henderſons durch die Haltung des italieniſchen 
Delegrierten hervorgerufen worden ſei, der die Erklärung 
abgegeben hatte, er werde ſich jetzt auf die Rolle eines 
Beobachters beſchränken, ferner durch die Abreiſe des 
britiſchen Delegierten Categana, wodurch die britiſche Dele⸗ 
gation ohne politiſche Leitung geblieben iſt und endlich auch 
durch die Haltung Japans. 


Italien und Ungarn offiziell 
aus der Abrüſtungskonferenz ausgetreten 


Der Genfer Korreſpondent des „Ilu it ro wan y 


Kurjer Codzienny“ meldet ſeinem Blatte: 


Am Montag fand eine Sitzung der außerordent⸗ 
lichen Kommiſſion des Bureaus der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſtatt, in der man ſich mit den Methoden 
einer bedeutenden Verringerung der Effektive beſchäftigte. 
Die Senſation des Tages bildeten die gleich zu Anfang 
der Sitzung abgegebenen Erklärungen Italiens und Un⸗ 
garus, nach welchen ſich dieſe Staaten praktiſch von der 
Zuſammenarbeit mit der Abrüſtungskonferenz zurückziehen. 
Der italieniſche Delegierte Marquis Soragna gab erneut 
die Erklärung ab, daß er im Auftrage ſeiner Regierung an 
den Beratungen nicht mehr aktiv teilnehmen werde, 
ſondern gezwungen ſei, ſich auf die Rolle eines Beob⸗ 
0 1e beſchränken. Eine ähnliche Erklärung gab auch 
der un ariſche Delegierte Sieg ab. Er ſagte, er könne 
keine von der Kommiſſion gefaßte Entſcheidung unter⸗ 
zeichnen. 


Der von den Delegierten Italiens und Ungarns ein⸗ 
genommene Standpunkt hat in den Genfer politiſchen 
Kreiſen eine begreifliche Aufregung hervorgerufen und wird 
lebhaft kommentiert. 


Kontakt mit den Führern der ſogenannten „Vaterlän⸗ 
diſchen Front“, alſo mit der der Regierung Doll⸗ 
fuß treuen Partei anzuknüpfen. Er ſoll ſogar eine längere 
Konferenz mit einem der Führer der „Vaterländiſchen 
Front“, Ingenieur Schirmer, abgehalten haben, den er 
für die Mitarbeit mit der Nationalſozialiſtiſchen Partei auf 
öſterreichiſchem Gebiet zu gewinnen ſuchte. Ingenieur 
Schirmer ſoll ſich Bedenkzeit vorbehalten haben. Die 
Enthüllung des „Heimatſchützer“ hat in den öſterreichi⸗ 
ſchen politiſchen Kreiſen einen großen Eindruck gemacht 
und die Behörden haben eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, um dieſe Enthüllungen genau zu prüfen. 


Deutſch⸗öſterreichiſche Verſtändigung? 


In Innsbruck iſt ein „Verband für deutſch⸗ 
öſterreichiſche Verſtändigung“ ins Leben gerufen 
worden, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, eine entſprechende Pro⸗ 
paganda für eine Annäherung zwiſchen Oſterreich und 
Deutſchland zu führen. Zum Verbandsvorſitzenden wurde 
der zweite Bürgermeiſter von Innsbruck und in den 
Vorſtand u. a. der Univerſitätsrektor von Inns⸗ 
bruck gewählt. Der Vorſitzende des Verbandes betont, daß 
im Rahmen der Verhandlungen mit deutſchen Politikern 
bereits die Grundlagen einer Annäherung er⸗ 
reicht worden ſeien, die jetzt weiter ausgebaut werden ſollen. 

* 


Erzherzog Albrecht will vermitteln. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: 

Erzherzog Albrecht von Habsburg gewährte 
einem Preſſevertreter ein Interview, in dem er erklärte, 
er fühle ſich berufen, für eine direkte Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Deutſchland und Oſter reich ein- 
zutreten. Die Vorausſetzungen dafür würden vielleicht 
früher gegeben fein, als man glaube. Zur Reviſions⸗ 
frage erklärte er, weder ein neuer Krieg noch ein Appell 
an die Großmächte verſpreche Erfolg, ſondern nur eine 
friedliche Verſtändigung Ungarns mit ſeinen Nachbarn. 


Görings Miſſion in Nom. 


Zu der Reiſe des preußiſchen Miniſterpräſidenten Gö⸗ 
ring nach Rom, die teilweiſe abwegige Interpretationen 
gefunden hat, veröffentlicht die Italieniſche Regierung durch 
die Italo-Agentur folgendes Communique: 

An den verantwortlichen politiſchen Stellen Italiens 
hat man mit Aufmerkſamkeit die Kommentare zur 
Kenntnis genommen, welche die Reiſe des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Göring hervorgerufen hat. Dieſe Kommentare gehen 
im allgemeinen von Annahmen aus, die in Wirk⸗ 
lichkeit nicht vorhanden ſind. Es iſt Tatſache, daß 


iv dem Brief des Reichskanzlers keine 
beſtimmten Vorſchläge 


bezüglich der Abrüſtungskonferenz enthalten wa⸗ 
ren, ſondern eine rückswärts gerichtete Erwägung der 
Situation und eine Darlegung der Gründe, welche Deutſch⸗ 
land veranlaßt haben, Genf zu verlaſſen. Miniſterpräſident 
Göring hat einige Punkte des Briefes des Reichskanzlers 
erläutert, aber auch er hat keine Vorſchläge gemacht 
und auch Italien nicht vorgeſchlagen, die Initia⸗ 
tive zu ergreifen. 

Was die Geſandten anbelangt, ſo hat der italie⸗ 
niſche Regierungschef nur den Botſchafter Englands 
empfangen und zwar nur zu einem kurzen Höflichkeits⸗ 
beſuch. Hiermit entfallen alle Bemerkungen, die an den 
Beſuch geknüpft worden ſind. 


Nach Anſicht der verantwortlichen italieniſchen 

Kreiſe iſt die Situation noch nicht an dem Punkt 

angelangt, der es geſtattet, das Abrüſtungs⸗ 

problem und jene Probleme, die ſich aus dem 

Weggang Deutſchlands aus Genf ergeben haben, 
erneut zu überprüfen. 


Nach Anſicht der verantwortlichen italieniſchen Kreiſe iſt 
das wichtigſte, die internationale Atmoſphäre nicht durch 
Indiskretionen und Manöver zu belaſten, ſondern ſene 
Ruhe zu bewahren, die Italien ſeit dem erſten Augen⸗ 
blick für nötig erachtete, um eine ſpätere vorteilhafte Ent⸗ 
wicklung der Exeigniſſe nicht zu ſtören. 

Die römiſchen Abendblätter unterſtreichen die Notwen⸗ 
digkeit. den Ereigniſſen nicht vorzugreiſen. Zur Sache be⸗ 
tont das dem Außenminiſterim naheſtehende „Giornale 
d'Italio“ unter Berufung auf die Außerungen Muſſolinis 
und Maedonalds noch einmal, 


daß eine Abrüſtungskonvention wie überhaupt 
jede europäiſche Vereinbarung ohne Teilnahme 
Deutſchlands ſinnlos fei. 


Das Blatt führt dann aus: Das Problem if immer noch, 
Deutſchland zur Abrüſtungskonſerenz zur u ckzuführen. 
Alles übrige iſt ohne Bedeutung, und dieſes Problem kann 
nicht ohne drei Vorausſetzungen gelöſt werden: 

1. Die deutſchen Wahlen, deren Ergebnis nicht 
mehr zweifelhaft ſein kann, und die mit einem großen 
Triumph des nationalſozialiſtiſchen Regimes abgeſchloſ⸗ 
ſen werden. Aber erſt nach den Wahlen wird die Berli⸗ 
ner Regierung eine etwaige Aktion auf internationalem 
Voden vornehmen, bei der ſie, wie voraus zuſehen iſt, in 
ihrer Handlungsfreiheit unbeengt ſein wird. 
2. Eine neue Methode diplomatiſchen Verhandelns, da 
keinerlei Ausſicht für eine unmittelbare 
Rückkehr Deutſchlands nach Gent beſteht. Hierzu iſt feſt⸗ 
äuitellen, daß Sir John Simon in ſeiner letzten Rede 
erklärt hat, daß England von jeder Gelegenheit Gebrauch 
zu machen bereit ſei, um mit dem Reich wie auch mit den 
übrigen Signatarmächten des Locarno⸗Vertrages in Füh⸗ 
lung zu bleiben und dieſe Erklärung Englands iſt mit 
der Paul⸗Boncours vor dem Außenausſchuß der 
Kammer in Übereinſtimmung. 


ea 


3. Man muß Deutſchland nicht mit dog matiſchen 
Theſen und mit fertigen Tatſachen gegenüber treten, ſon⸗ 
dern ihm mit klaren Ideen und ruhigem Sian, mit Ver⸗ 
ſtändnis und Gerechtig keit entgegenkommen. 

Das Blatt ſchließt mit dem Satz: „Während man noch 
auf hoher See iſt, ſind die erſten Anzeichen neuen Landes 
noch unſicher und unbeſtimmt. Es iſt Aufgabe der Regie- 
rungen der Großmächte, ſie in Tatſachen von allgemeiner 
und beſtimmter Bedeutung umzuwandeln.“ 


* 
Ein deutſch⸗ſitalieniſch⸗engliſches 


Abkommen? 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ läßt 
ſich von feinem Pariſer Korreſpondenten melden: 

Die am Sonnabend abgegebene Erklärung des italie⸗ 
niſchen Delegierten in Genf Soragny, aus der hervor⸗ 
geht, daß Italien die Abrüſtungs konferenz ablehnt, ruft in 
hieſigen offiziellen Kreiſen eine wahre Beſtürzung 
hervor. Es muß betont werden, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rungskreiſe ſeit einiger Zeit über die Richtung der italie⸗ 
niſchen Politik vollkommen desorientiert ſind. Ein Teil 
der franzöſiſchen Sonntagspreſſe gibt die Meinung des rechts⸗ 
gerichteten „Echo de Paris“ wieder, nach welcher ſich Ita⸗ 
lien jetzt offen auf die Seite Deutſchlands ſtellen wird. Der⸗ 
ſelben Anſicht iſt auch der gemäßigte „Intranſigeant“, der 
ſogar den Standpunkt vertritt, daß hinter dem Rücken 
Frankreichs in der letzten Zeit ein Kontakt zwiſchen Rom, 
London und Berlin angebahnt worden ſei. 

Der halbamtliche „Temps“ weiſt darauf hin, daß die 
Erklärung Soragnys in einem bedingten Tone gehalten 
geweſen ſei, und daß er den Gang der bisherigen Linie der 
italieniſchen Politik aufgezeichnet habe, die zwiſchen Berlin, 
Paris und London laviere, ohne daß er auf irgend welche 
neuen deutſch⸗italieniſchen Verhandlungen hinweiſe. Nichts⸗ 
deſtoweniger veröffentlicht dasſelbe Blatt an einer ande⸗ 
ren Stelle umfangreiche Telegramme ſeines römiſchen Kor⸗ 
reſpondenten, die von ausdrücklich deutſchfreundlichen und 
franzöſiſch⸗feindlichen St. mungen der italien ſchen öffent⸗ 
lichen Meinung handeln. Als einen Beweis dafür zitiert 
das Blatt zahlreiche Artikel, die in den letzten Tagen in 
ſo maßgebenden Zeitungen wie „Popolo d'Italia“, „Tri⸗ 
buna“ und „Regime Faſeiſto“ erſchienen ſind. 


Yentiches Angebot an Paris 


oder: Wie man ſich unter den Türmen der Krakauer 
Marienkirche das nächſte Kapitel der Weltgeſchichte 
ausmalt. 


Der Pariſer Korreſpondent des Krakauer „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ will in Erfahrung gebracht haben, daß 
die franzöſiſchen offiziellen Kreiſe vertrauliche Informatio⸗ 
nen über einen Plan erhalten hätten, mit dem die Deutſche 
Regierung binnen kurzem hervorzutreten gedenke Dieſer 
Plan, deſſen Einzelheiten gegenwärtig in der Wilhelm⸗ 
ſtraße bearbeitet werden, laſſe ſich, derſelben Quelle zu⸗ 
folge, wie folgt zuſammenfaſſen: x 

Die Deutſche Regierung erklärt ſich bereit, mit 
Frankreich ein Bündnis abzuſchließen, um einen 
dauernden Frieden zwiſchen den beiden Staaten zu 
ſichern. Als Aquivalent dafür will die Reichsregierung 

fordern, daß ſich Frankreich mit dem Anſchluß Oſter⸗ 
reichs an Deutſchland einverſtanden erkläre. Das 
Saargebiet ſoll Deutſchland ohne Volksabſtim⸗ 
mung zurückgegeben werden. Auf dem Abrüſtungs⸗ 
gebiet nehmen beide Staaten eine ſich auf den Grundſatz 
der proportionalen Gleichheit ſtützende Konvention an. 
Den deutſchen Vorſchlägen ſoll ein ultimativer 
Charakter gegeben werden. Sollte Frankreich die 
deutſchen Vorſchläge ablehnen, ſo wird die Reichsregie⸗ 
rung endgültig alle diplomatiſchen Verhandlungen über die 
Abrüſtung abbrechen und die Verantwortung für die 
Folgen ablehnen. 

Was das Verhältnis mit. den öſtlichen Nachbarn 
Deutſchlands anbelangt, ſo wird, wie der Pariſer Korre⸗ 
ſpondent verſichert, in der Wilhelmſtraße erklärt, daß ſich 
Deutſchland gegenwärtig für die Weſtpro⸗ 
vinzen Polens nicht intereſſiert, in der Über⸗ 
zeugung, daß alle von Deutſchen bewohnten Gebiete natur⸗ 
gemäß früher oder ſpäter zu dem vereinigten Reich 
wieder zurückkehren werden. Augenblicklich erklärt 
ſich die Reichsregierung ſogar bereit, die deutſch⸗polniſchen 
Grenzen zu garantieren, freilich unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen, wie z. B. unter der Bedingung beſonderer Rück⸗ 
fichtnahme auf die deutſche Minderheit in 
Polen. 

Der „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ fügt dieſer phan⸗ 
taſtiſchen Meldung den üblichen Kommentar bei, in dem 
das Blatt den deutſchen Plan als eine „Heimtücke“ be⸗ 
zeichnet. Die Machenſchaften Deutſchlands, deſſen einziges 
Ziel darin beſtehe, den hervorragend gerüſteten und ſich 
zum Kriege vorbereitenden Deutſchen die politiſche Ober⸗ 
heit zu ſichern, ſeien klar. 


Frankreich am Scheidewege. 
Es hält die Hand an der Revolvertaſche. 


Paris, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der erdrückende Sieg der Reichsregierung bei der Volks⸗ 
abſtimmung und Reichstagswahl hat in Frankreich bis in 
die amtlichen Kreiſe hinauf großes Unbehagen und 
große Ratloſigkeit ausgelöſt. Auf die von allen 
Seiten geſtellte Frage, was nun werden ſolle, mehren ſich 
die Antworten in der Richtung einer unmittelbaren Füh⸗ 
lungnahme mit Dentichland, um auf dem Wege direkter 
Verhandlungen zu verſuchen, die Lage zu klären. 
Nachdem ſich bereits der „Matin“ für dieſe Löſung eingeſetzt 
hat, betont am Dienstag auch der Berliner Berichterſtatter 
des „Journal“, daß ſolche Beſprechungen unter vier Augen 
zwar gefährlich ſeien, daß ſie aber den großen Vorteil 
hätten, Aufklärung darüber zu geben, was Deutſchland 
unter Gleichberechtigung verſtehe. Frankreich dürfe aller⸗ 
dings derartige Beſprechungen nur in voller Übereinſtim⸗ 
mung mit ſeinen Freunden vornehmen und müſſe in Anz 
betracht der Tatſache, daß es einen gefährlichen Mann als 
Partner habe, die Hand ſtets in der Nähe der Revolver⸗ 
taſche haben. Der „Petit Pariſien“ will die Initiative für 
die Verwirklichung der Gleichberechtigung Deutſchland über⸗ 
laſſen. Die Reichsregierung müſſe erklären, wie ſie dieſe 
Gleichberechtigung zu verwirklichen gedenke. Man müſſe die 
Grundſätze, die das deutſche Volk nicht ablehnen konnte, 
nunmehr auf den Boden der Wirklichkeit übertragen. 


ngen, — - 


dient ein Artikel Beachtung, den der Präſident des Außen⸗ 
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Neben diefen meht oder weniger zuſtimmenden Erkla⸗ 
rungen für eine direkte deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache, ver⸗ 
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8 Vor einer neuen Kabinettskriſe 
in Frankreich? 


Paris, 14. November. (Eigene Drahtmeldung. 
Im Anſchluß an die Beſprechungen des Miniſterpräſidenten 
mit verſchiedenen ſeiner Miniſterkollegen herrſchte am 
Montag das Gerücht, daß in der Regierung ſchwere M 
nungsverſchiedenheiten herriäten, die fich leicht zu einer 
Kriſe auswirken könnten. 2 

Der „Jour“ behauptet am Dienstag, daß die wahren 
Urſachen der Verſchiebung auf dem Gebiete der Außen 
politik liegen. 8 Blatt will aus erſter Quelle er“ 
fahren haben, daß ſich die Miniſter noch einmal eingehend 
mit der durch die Volksabſtimmung in Deutſch⸗ 
land geſchaffenen Lage beſchäftigen wollen, ehe ſie am 
Dienstag morgen ihre Haltung vor der Kammer feſtlegen. 
Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß die Franzöſiſche Regie- 
rung feſt entſchloſſen fei, an dem rbisherigen Stand‘ 
punkt Frankreichs feſtzuhalten, jo wie er in der 
Regierungserklärung des Miniſterpräſidenten zum Aus⸗ 


ausſchuſſes des Senats, Senator Henry Beranger, am 
Dienstag veröffentlicht, und in dem er in ſchärfſter Weiſe 
gegen eine ſolche Ausſprache Stellung nimmt. Beéranger 
ſchreibt u. a., die Vorſchläge Deutſchlands, unter vier Augen 
mit Frankreich zu ſprechen, ſeien direkt beleidigen d 
für das franzöſiſche Volk, insbeſondere, wenn man 
weiß, von welchen Bedingungen die Vorſchläge beglei⸗ 
tet ſeien, die der franzöſiſſte Außenminiſter mit den Füßen 
zurückgewieſen habe. Man müſſe ſich fragen, ob ſich Deutſch⸗ 
land etwa einbilde, Frankreich habe das Gedächtnis verlo⸗ 
ren, und es fehle ihm jegliche Beurteilungsfähigkeit. Man 
bedanke ſich franzöſiſcherſeits für ſolche Vorſchläge, die darin 
beſtänden, Deutſchland volle Handlungsfreiheit zu laſſen, um 
nach Gutdünken aufzurüſten. Frankreich wünſche den Frie⸗ 
den, aber keinen Frieden, der nur eine Falle für einen 
neuen Einfall darſtelle. Es gebe abgeſchloſſene Verträge, 
Pakte und Abkommen. Frankreich werde dieſen Verpflich⸗ 


tungen treu bleiben und kein Land ausliefern, das dieſe druck gekommen ſei. Trotzdem ſtänden der Minitterpräfident 


i ichn be. 
m ee und der Außenminiſter einer unmittelbaren Ausſprache in 
8 Berlin grundſätzlich nicht abgeneigt gegenüber. 


—. ũ—.àꝛGw -- — 
Der Reichstag tagt wieder bei Kroll. Hitler bei Hindenburg. 


Berlin, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) Aus Berlin wird amtlich mitgeteilt: 
Wie der Parlamentsdienſt der Telegraphen⸗-Union von Reichskanzler Adolf Hitler begab ſich am Montag 
unterrichteter Seite hört, wird der neue Reichstag zum Reichspräſidenten von Hindenburg, um dos amt: 


vorausſichtlich wieder bei Kroll tagen. Der Saal bietet 1 1 3 
auch für die neuen 661 Reichstagsabgeordneten genügend liche Wahlergebnis zu melden und im Anſchluß hieran poli⸗ 
tiſche Fragen zu beſprechen. 


a Die e aufgetretenen . ; 5 

eichstag werde ſeine Sitzung im preußiſchen Landtags⸗ 1 25 

1 n . Tender een Grundlage. Der Reichspräſident ſprach dem Reichskanzler in 

Der Reichstag kann ſchon deshalb nicht im Landtagsgebäude ſehr herzlichen Worten ſeinen tiefempfundenen 

tagen, weil deſſen Vollſitzungsſaal nur Platz für höchſtens [Dank und ſeine aufrichtige Anerkennung für die 
nun durchgeführte politiſche Einigung des deutſchen 
Volkes aus und gab der ſicheren Hoffnung Ausdruck, 


450 Abgeordnete bietet. 

Einberufung des Reichstages — Ende November 
daß auf der nunmehr geſchaffenen Grundlage die Arbeiten 
im Innern und nach außen mit Erfolg fortgeſetzt werden 


Berlin, 14. November, (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie die Preſſe meldet, wird nach Anſicht maßgebender 
Kreiſe der neu gewählte Reichstag zu ſeiner erſten 
Sitzung Ende November oder in den erſten Tagen des 
Dezember einberufen werden. 
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Lubbe hat das Schweinen aufgegeben. 


entnahm die Papiere dem Schrankfach. Auf demſelben 
Wege entfernte er ſich eiligſt aus dem Reichstage. Sein 
Aufenthalt im Reichstage hat 3 bis 4 Minuten gedauert. 
Aus dieſem Vorfall ſchließt anſcheinend der Angeklagte 
Torgler, daß es ſich bei der Meldung von dem fluchtartigen 
Verlaſſen des Reichstages um dieſen Zeugen gehandelt 
habe. Der Pförtner des Reichstages Wendt ſowie der 
Polizeioffizier haben die Angaben des Zeugen in vollem 
Umfange früher beſtätigt. 

Auf eine Frage des Angeklagten Torgler, ob er 
nicht die Zeitungsmeldung, daß Torgler und Koenen 
gegen 10 Uhr den Reichstag fluchtartig verlaſſen hätten, auf 
ſich beziehen mußte, erwiderte der Zeuge: Das war ſchon 
deshalb unmöglich, weil ich allein, ohne Hut, ohne Kragen 
und Schlips gegangen bin, und weil zwiſchen uns nicht nur 
politiſch, ſondern auch rein äußerlich ein großer Unterſchied 
beſtanden hat. 


Es folgt die Vernehmung eines Zeugen aus Hennigs⸗ 
dorf, des Friſeurs Grawe, der ſich in Haft befindet und 
wegen Krankheit an den Zeugentiſch herangefahren werden 
muß. Er teilt mit, daß er am 27. oder 28. Februar vormit⸗ 
tags gegen 9.30 Uhr in einer Gruppe von Leuten im Haus⸗ 
flur auch van der Lubbe geſehen hat. Er iſt der Gruppe ab⸗ 
ſichtlich mehrmals begegnet und hat ſchon damals ſeine 
Frau auf das „Boxergeſicht“ des van der Lubbe aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 

Dimitroff ſtellt wiederum einige Fragen an Lubbe, und 
dies veranlaßt den Vorſitzenden, van der Lubbe noch ein⸗ 
mal zu fragen, 

ob er die Brandſtiftung allein ausgeführt hat. 
van der Lubbe antwortet mit einem Ja. Es hat ihn nie⸗ 
mand dazu veranlaßt, und es iſt auch niemand dabei ge⸗ 
weſen. 

Damit ſchließt die Verhandlung; die nächſte Sitzung iſt 
am Dienstag. 


können zum Segen des Vaterlandes und des deutſchen 
Volkes. 


Berlin, 14. November. Dieſe Woche dürfte im Reichs⸗ 

tagsbrandſtifter⸗Prozeß vorausſichtlich den Abſchluß der 

Berliner Verhandlungen bringen. Eine Senſation bildete 

am Montag die Haltung des Hauptangeklagten van der 

Lubbe. In auffälligem Gegenſatz zu ſeiner bisherigen Ge⸗ 

wohnheit hält van der Lubbe den Kopf hoch und blickt un⸗ 

entwegt geradeaus. Zunächſt wird der Hausinſpektor des 

Reichstages, Oberverwaltungsſekretär Scranowitz, der 

bereits früher eingehend vernommen worden iſt, noch ein⸗ 

mal über einige bisher noch ungeklärte Fragen gehört. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er es für möglich halte, 
daß Wachsabdrücke von den Portalſchlüſſeln auf irgend eine 

Weiſe hätten gemacht werden können, erwidert der Zeuge: 

Wenn jemand darauf ausgeht, einen Wachsabdruck machen 

zu wollen, dann beſteht immer die Möglichkeit dazu. 

Die nächſte Frage betrifft die 0 


Anmeldung von Verſammlungen im Reichstag. 


Der Zeuge berichtet dazu, daß Verſammlungen im Haupt⸗ 
bureau nur angemeldet wurden, wenn ſie in den Abend⸗ 
ſtunden ſtattfanden. Hierbei macht der Zeuge eine ganz 
neue Mitteilung. Er erzählt: Um Neujahr herum kam ich 
durch das erſte Obergeſchoß an Zimmer 9b les handelt ſich 
um das kommuniſtiſche Fraktionszimmer) vorbei. Vor 9 b 
ſtand ein Mann, der eine Rotfrontuniform trug und eine 
Schiebermütze aufhatte. Ich wollte die Tür öffnen, bekam 
ſie aber nur zum Teil auf, weil innen alles beſetzt war. 
Der Mann zog mich dann gleich am Arme weg und ſagte: 
Hier kommt keiner rein. Mein Proteſt, daß ich der Haus⸗ 
inſpektor ſei, war vergeblich. Angemeldet war dieſe 
Sitzung nicht. 5 f 

Der Hilfsgärtner Oskar Müller aus Glaslern, der 
dann vernommen wird, iſt der Begleiter des bereits früher 
als Zeuge erſchienenen Wanderburſchen Organiſtka, der 
bekanntlich bekundet hat, er ſei auf der Wanderſchaft im 
Oktober 1932 in der Nähe von Konſtanz mit dem Angeklag⸗ 
ten van der Lubbe und einem anderen Wanderburſchen zu⸗ 
ſammengetroffen. Dabei ſind Außerungen gefallen, 


es werde bald keinen Reichstag mehr geben, 


und man werde von van der Lubbe noch hören, ſowie wenn 
es nicht anders würde, werde es Feuer und Schwefel 
geben. Der Zeuge beſtätigt, daß er mit Organiſtka zuſam⸗ 
men im Oktober 1932 in der Nähe von Konſtanz geweſen ſei. 
Er ſchildert die Begegnung mit den beiden anderen Wander⸗ 
burſchen, von denen einer van der Lubbe geweſen ſein ſoll, 
ganz ähnlich wie der bereits früher vernommene Zeuge. Es 
wird dann der Angeklagte van der Lubbe vorgeführt. Der gefunden hat. Das Notizbuch iſt in norwegiſcher Sprache 
Zeuge erklärt auf Befragen, daß dies der eine der beiden geſchrieben und ſchildert feine Forſchungen in der Arktis. 
Wanderbunſchen, der ſogenannte Schwarze, geweſen ſei, den * 

er bei Konſtanz getroffen habe. 


Es folgt dann eine Vernehmung van der Lubbes über 
ſeinen Aufenthalt im Herbſte 1932, die aber keine bemer⸗ 
kenswerte Ergebniſſe hatte. Die Fragen beantwortet Lubbe 
mit einem deutlichen Ja oder Nein. Als Dimitroff einige 
Fragen an van der Lubbe in einer außerordentlich provo⸗ 
zierenden und ſcharfen Art ſtellt, meinte der Verteidiger gebracht. Er erlitt während einer Filmaufnahme einen 
Lubbes, es ſei nicht zweckmäßig, dieſen in dieſer Art durch Tobſuchtsanfall. 

Dimitroff noch weiter befragen zu laſſen. 4 


Nach einer Mittagspauſe wurde der nationalſozialiſtiſche 

Reichstagsabgeordnete Dr. Albrecht vernommen, der Frau Kollontay in Warſchau? 

zur Zeit des Reichstagsbrandes am Reichstagsufer wohnte. Seit einigen Tagen weilt — ausländiſchen Blättern 
Er litt an einer Grippe und lag zu Bett. Abends klopfte | zufolge — die ſowſelrufſiche Diplomatin Frau Alexandra 
das Dienſtmädchen an die Tür und teilte mit, der Reichs- | Kollontay inkognito in Warſchau. 
tag brenne. Darauf iſt der Zeuge aus dem Bett geſprungen, 
ohne Kragen und Schlips und ohne Hut zum Reichstag hin⸗ 
übergeſtürzt, um aus einem Aktenfach wichtige Papiere her⸗ 
auszuholen. Er wurde beim Betreten des Reichstages an⸗ 
5 auf ſeinen 2 Die: aber 5 
gelaſſen, ſtürzte durch die Garderobe die Treppe hinauf, 5 
durch die Glastür in der Richtung nach dem Umgang. Dort Kurzebrat 1. 2 IA deedkel . 12 Dielen e e 283 
war alles verqualmt. Er lief aber trotzdem hindurch und | Schiewenborſt + 2,64 N 
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Kleine Rundſchau. 


Ein Notizbuch Amundſens gefunden. 


Moskau, 13. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Akademie der Wiſſenſchaft teilt mit, daß eine ruſſiſche Polar⸗ 
expedition in der Nähe der Aleiſinſel ein Notizbuch des 
Polarforſchers mit dem Datum vom 20. Mai 1929 auf⸗ 


Pat wurde tobſüchtig. 

Der däniſche Volksſchullehrer Shenftröm, der unter 
dem Namen „Pat“ als Teil der däniſchen Filmattraktion 
„Pat und Patachon“ bekannt geworden iſt, wurde, wie 
die Berliner Morgenblätter melden, in ein Irrenhaus 


—— # 
Waſſerſtandsnachrichten. i 


Waſſerſtand der Weichſel vom 14. November 1933. 
Krakau — 2,47, Zawichoſt + 1,54, Warſchau + 76, Ploct + 1,49 


Das ist uns Schicksal! 


Das ist uns Schicksal: daß in Nacht verschlagen 
Wir ewig brennend Heimatsehnsucht tragen, 
Den Schiffen gleich und nestverwehten Vögeln, 
Die sturmgejagt auf fremden Meeren segeln. 


Das ist Gesetz uns: daß wir sterben müssen 


Und dumpf vergehn in schweren Finsternissen, 
Wenn in des Blutes traumdurchglühtem Rauschen 
Urväterrufe wir nicht mehr erlauschen. 


Und das ist Pflicht uns: daß zu heil'gen Bünden 
In lichtet Wehr wir uns zusammenfinden, 

Von aller Schwachheit unsern Geist erlösen 
Und leuchtend tragen deutscher Volkheit Wesen, 


Sigismund Banek-Lobz. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. November. 


Neblig und wolkig! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vielfach Nebelbildung und am Tage wolkiges Wet⸗ 
ter an. 


Konzert der „Liedertafel“ und der „Kornblume“. 


Die älteſten Bromberger Männergeſangvereine „Lie⸗ 
dertafel“ und „Kornblume“ veranſtalteten nach ge⸗ 
meinſamer Vorbereitung am Sonnabend, dem 11. d. M., im 
Saale des Zivilkaſinos in Bromberg ein Konzert. Es trug, 
wie alle Veranſtaltungen dieſer beiden Vereine, einen volks⸗ 
tümlichen Charakter. Volkstümlich, weil ſich zu den Ver⸗ 
anſtaltungen der „Liedertafel“ und der „Kornblume“ alle 
Kreiſe der deutſchen Bevölkerung Brombergs hingezogen 
fühlen und dieſer Einladung gern Folge leiſten. Volks⸗ 
tümlich auch, weil man in der Konzertfolge das bewährte 
und gute Lied, insbeſondere das Volkslied und alle auf dem 
Volksliede aufbauenden Kompoſitionen, bevorzugt. 

Den Begrüßungsworten des Vorſitzenden des Vereins 
„Liedertafel“, Herrn Lach, konnte man den ſtarken Willen 
beider Vereine entnehmen, auch in Zukunft treu zum deut⸗ 
ſchen Liede, dem ſtarken Hort unſeres völkiſchen Bewußt⸗ 
ſeins, zu halten. In einer häufig wiederkehrenden Arbeits⸗ 
gemeinſchaft wollen beide Vereine im Dienſte des deutſchen 
Liedes ſtärker als bis dahin ſtehen. 


Die Darbietungen der vereinigten Chöre der „Lieder⸗ 
tafel“ und der „Kornblume“ (Liedermeiſter Hopp) ſtanden 
auf erfreulicher Höhe. Der etwa 70 Mann ſtarke Chorkör⸗ 
per brachte in einzelnen Geſängen eine Klangfülle zum 
Ausdruck, die den Beweis erbrachte, daß in einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft wohl die ſchönſten Früchte zu ernten fein wer⸗ 
den. Mit einer beſonderen Liebe hatte man drei Chöre des 
einſt in Würzburg wirkenden Komponiſten Breu eingeübt, 
die klangrein zum Vortrag gelangten. Mit Stehles „Der 
Pilgrim von St. Juſt“, dem vertonten, bekannten Gedicht 
von Platen, haben die beiden Chöre ihre ſtärkſte Wirkung 
erzielt. Von ſtarkem Beifall begleitet wurde Faißts immer 
ſchönes Lied „Freiheit, die ich meine“. Mit Kauns Uniſono⸗ 
Geſang „Heimatgeb ſet“ gaben die Chöre einen wirkungs⸗ 
vollen Abſchluß. Ein aus den Herren Helmut Spang. 
Karl Struenſee und den Damen Ilſe Roß und Char⸗ 
lotte Zimmer gebildetes Streichquartett brachte in die 
Vortragsfolge, ebenſo wie beim vorjährigen Konzert der 
„Liedertafel“, Abwechſlung. Bei Mozart, Beethoven und 
Mendelsſohn verſuchte dieſe Kammermuſik⸗Vereinigung in 
anerkennenswerter Weiſe ihr bereits erreichtes Können 
unter Beweis zu ſtellen. Dieſes Quartett hat ſeit einem 
Jahre ſchöne Fortſchritte zu verzeichnen, die Intonations⸗ 
reinheit hat ſich weſentlich gehoben, der Sinn für mufitaliche 
Interpretierung iſt ausgeprägter geworden. 


„Liedertafel“ und „Kornblume“ haben den Reigen der 
volkstümlichen Veranſtaltungen für die kommenden Mo⸗ 
nate eröffnet, ſie werden ſich immer großer Sympathien er⸗ 
freuen können. 


Die Privatjelretärin, des Herrn Wojewoden. 


Im Auguſt d J. machte eine hieſige Familie die Be⸗ 
tanntſchaft der 39jährigen Zofja Kitowſka, die ſich der 
Familie jedoch nicht unter ihrem richtigen, ſondern unter 
dem Namen Margarete Szymanſka vorſtellte und an⸗ 
gab, ſie ſei die Privatſekretärin des Herrn Wojewoden in 
Poſen. Einige Tage ſpäter ſuchte ſie die betreffende Fa⸗ 
milie auf und bat, ſie auf ein bis zwei Tage aufzunehmen. 
Sie erwarte jeden Tag das Auto des Herrn Wojewoden, 
der ſie perſönlich aus Bromberg abzuholen verſprach. Die 
angebliche Privatſekretärin des Wojewoden wurde natür⸗ 
lich von der Familie mit Freuden aufgenommen und ent⸗ 
ſprechend bewirtet. Als nach Ablauf von zwei Tagen das 
Auto nicht eintraf, tröſtete ſie ihre Gaſtgeber damit, daß der 
Herr Wojewode ihr beſtimmt verſprochen habe fie abzu⸗ 
holen und folglich ſein Verſprechne auch halten werde. 
Nachdem ſie ſo die Gaſtfreundſchaft der leichtgläubigen Leute 
einige Tage ausgiebig ausgenutzt hatte, verſchwand ſie eines 
Morgens ſpurlos unter Mitnahme einiger wertvoller 
Gegenſtände. Einige Zeit ſpäter tauchte dieſelbe K. in 
der Kinderferienkolonie in Argenau (Gniewkowo), Kreis 
Inowroclaw, auf. Dem dortigen Leiter der Ferienkolonie 
ſtellte ſich die Betrügerin als Lehrerin vor und bot als 
ſolche ihre Dienſte an. Da der Leiter gerade eine Hilfs⸗ 
kraft benötigte, ſtellte er die K. als Lehrerin ein. Ihr 

aſtſpiel dauerte jedoch nur einige Tage, dann verſchwand 
= nachdem fie ſich von den Kindern 15 Zloty und einen 
Koffer mit Sachen angeeignet hatte. Nach Bromberg zurück⸗ 
gekehrt, miete ſie bei dem Kaufmann Boleſtaw Goſtomſki 
Möbliertes Zimmer. Dem G. gegenüber nannte ſie ſich 
Margot Schulz und gab fi als Gerichtsſekretärin aus. 


Betruges nicht weniger als 20 mal vorbeſtraft. Die K., 


Vater beklagte, lief dieſer auf den Hof hinaus und verſetzte 


1 


Sie erzählte ihrem neuen Wirt, daß ſie vom Gericht in 
Brodnica nach dem hieſigen Burggericht als Gerichtsſekre⸗ 
tärin verſetzt worden ſei. Nach einem Aufenthalt von fünf 
Tagen verſchwand eſi abermals aus der Wohnung, ohne die 
Miete bezahlt zu haben. Die Kriminalpolizei war ihr je⸗ 
doch inzwiſchen auf die Spur gekommen und konnte ſie 
endlich in Inowroclaw feſtnehmen. 

Die abgefeimte Betrügerin hatte ſich nun vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Die Angeklagte, 
die von Beruf Modiſtin iſt, hat eine bewegte kriminaliſtiſche 
Vergangenheit hinter ſich. Sie iſt wegen Diebſtahls und 


die ſich vor Gericht zu den ihr zur Laſt gelegten Vergehen 
bekennt, wurde zu 1. Jahr Gefängnis verurteilt. 9 


5 Wegen Körperverletzung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 36jährige Land⸗ 
arbeiter Jan Mickuſek aus Grunwadkach, Kreis Wirſitz, 
zu verantworten. Am 28. Dezember v. J. entſtand zwiſchen 
dem 11jährigen Leon Grzybowſki und dem 10jährigen 
Sohn des Angeklagten Henryk eine kindliche Balgerei, wo⸗ 
bei der Sohn des Angeklagten von ſeinem Spielgenoſſen 
verhauen wurde. Als der Junge ſich weinend bei ſeinem 


dem Leo G. zwei Ohrfeigen. Nun lief dieſer wieder wei⸗ 
nend zu ſeinen Eltern. Der 28jährige Bruder des G., 
Adam, wollte darauf den Angeklagten zur Rede ſtellen und 
ſuchte ihn in ſeiner Wohnung auf. Kaum hatte er jedoch 
die Wohnungstür des Angeklagten geöffnet, als dieſer mit 
einer Axt bewaffnet aus der Wohnung ſtürzte und dem G. 
zwei Hiebe mit der ſcharfen Seite der Axt verſetzte. G., der 
ſich mit erhobenen Armen ſchützte, erhielt an beiden Händen 
zwei gefährliche Verletzungen, ſo daß er blutüberſtrömt 
beſinnungslos zu Boden ſank. Der Verletzte hat einen 
Monat im Krankenhaus zubringen müſſen. Der Ange⸗ 
klagte iſt vor Gericht geſtändig, verteidigt ſich jedoch damit, 
daß er in großer Aufregung gehandelt habe. Das Gericht 
verurteilte den M. zu 6 Monaten Gefängnis und ver⸗ 
anlaßte ſeine ſofortige Verhaftung. x 


§ Die Verluſte der Polizei. Im Laufe des 15jährigen 
Beſtehens des Polniſchen Staates ſind nach einer amtlichen 
Statiſtik 542 Funktionäre der Polizei im Dienſte geſtorben. 
In den meiſten. Fällen wurde der Tod durch die Kugeln 
von Banditen herbeigeführt. 


§ Während einer Prügelei in ſeiner Wohnung verletzt 
wurde der 29 jährige, Wilhelmſtraße (Marſzalka Focha) 19, 
wohnhafte Albin Szymanſki. Bei der Schlägerei hatte 
S. eine Verwundung an der linken Hand davongetragen. 
Nach Anlegung eines Notverbandes im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe konnte er wieder nach Hauſe entlaſſen werden. 


x 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
ae und beſondere Nachrichten. 
Auf den heutigen „Deutſchen Abend“ ſei noch einmal empfehlend 


hingewieſen. Rednerin: Gerda von Klitzing. Abwechſelungs⸗ 
reiche Vortragsfolge. (7895 
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00 Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 13. November. 
Diebe drangen in den Stall des Kätners Leo Muſzian, 
Katmirowo, und ſtahlen drei Schweine und zehn Gänſe. 
Die Diebe ſind mit der Beute entkommen. ie 

„ Elſendorf, 13. November. In einer der letzten Nächte 
wurde dem Landwirt Fenſke aus Elſendorf ein Schwein 
im Gewicht von 1,80 Zentner aus dem Stall geſtohlen. Das 
Schwein wurde von der Polizei in Broniewo bei dem Ar⸗ 
beiter Kwaruzek im Bett ſauber ausgeſchlachtet gefunden 
und beſchlagnahmt. 5 . 

ex Erin (Keynia), 13. November. Am hellen Tage 
scheuen ſich die Spitzbuben nicht, die Bretter der Garten⸗ 
zäune zu entfernen. Es waren dies zwei halbwüchſige 
Burſchen, die mit Hammer und Zange damit beſchäftigt 
waren, Bretter eines Zaunes loszumachen. Der herbei⸗ 
gerufene Gendarm nahm ſich der dreiſten jugendlichen Spitz⸗ 
buben an. 

Ein Mann konnte hier feſtgenommen werden, als 
er 30 Feldbahnſchienen verkaufen wollte. Er konnte keinen 
Nachweis erbringen, wie er in den eſitz der Schienen ge⸗ 
langt iſt und wurde in polizeiliches Gewahrſam gebracht. 
Bisherige polizeiliche Ermittlungen ergaben, daß einige der 
Schienen dem Gute Grocholin gehören, während die übri⸗ 
gen von den umliegenden Dörfern geſtohlen waren. Der 
Mann verweigert jegliche Ausſage. a 

R Filehne (Wielen), 13. November. Der Autobus⸗Ver⸗ 
kehr Czarnikau — Filehne — Drawſko iſt eingeſtellt worden. 
4 Gneſen (Gniezuno), 11. November. Geſtohlen 
wurden dem Landwirt Zacharias aus Roza bei Gneſen 
aus einer Miete, ca. 30 Zentner Kartoffeln. — Ferner 
wurde bei dem Eigentümer Bloch verſucht, Kartoffeln zu 
ſtehlen; Bloch vertrieb jedoch die Täter rechtzeitig. 

2. Inowroctaw, 13. November. Am letzten Freitag be⸗ 
fand ſich gegen 8 Uhr früh die Frau des Molkereiverwalters 
aus Osnieſzezewko hieſigen Kreiſes, Marja Paltcka, mit 
dem Fuhrwerk nach Mleezkowo unterwegs, um die aus die⸗ 
ſer Gegend angelieferte Milch zu bezahlen. Auf dem Wege 
zwiſchen Stanominſka⸗Wola und Mleczkowo wurde ſie plötz⸗ 
lich von zwei maskierten Banditen, die ihr auf 
Fahrrädern gefolgt waren, überfallen und unter Be⸗ 
drohung mit dem Revolver ihrer Aktentaſche beraubt, in der 
ſich 3300 Zloty befanden, worauf fie unerkannt entkamen. 
Die Polizei iſt den Banditen auf der Spur. a 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonn⸗ 
abend nachmittag gegen 3 Uhr ein Antoni Cieslak aus Po⸗ 
ſen hierſelbſt auf der Solbadſtraße; er trank Jod. Man 
brachte den Unglücklichen in das hieſige Krankenhaus, wo 
er erſt am Sonntag die Beſinnung wiedererlangte. 


o Wongrowitz, 13. November. Der Feldwächter des 
Gutes Sierniki überraſchte ein Ehepaar beim Kartoffel⸗ 
diebſtahl. Der Wächter ſchoß ſofort auf die Diebe und 
verletzte die Frau lebensgefährlich. Die Frau wurde in 
bedenklichem Zuſtande in das hieſige Spital gebracht. 

Während einer Filmvorführung im hieſigen Schützen⸗ 
hauſe brach plötzlich Feuer aus, welches mit großer 
Schnelligkeit um ſich griff. Dank dem energiſchen Ein⸗ 
greiſen der Sicherheitswehr, konnte das Feuer gelöſcht wer⸗ 
den. Der geſamte Film im Werte von 10000 Zloty iſt 
jedoch reſtlos verbrannt. 

r. Zirke (Sierakow), 13. November. Im Frühjahr wur⸗ 
den dem Kaufmann Krajewſki für etwa 1000 Zloty Wa⸗ 
ren von dem auf dem Hofe ſtehenden Auto geſtohlen. Jetzt 
iſt es den Bemühungen der Polizei gelungen, einen der 
Diebe zu ermitteln. 1 . ae 


Wahl auf hoher See. 
Ein Stimmungsbild vom 12. November aus Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 12. November 1933. 


So ſtill wie heute habe ich die See überhaupt noch nicht 
geſehen. Nicht einmal ein Kräuſeln der Waſſeroberfläche, 
nicht einmal „ein Flüſtern nur, man hört es kaum“ über 
den Waſſern. Und für keinen Tag hätte dieſes Wetter will⸗ 
kommener ſein können als für den heutigen 12. November, 
an dem die Danziger Reichsdeutſchen zum erſten 
Male, ſeitdem ſie für das Schickſal des Vaterlandes ihre 
Stimmen auch in die Wagſchale werfen dürfen, ihr Wahl⸗ 
recht auf hoher See ausübten. Das ſchmucke 
Motorſchnellſchiff aus dem „Seedienſt Oſtpreußen“, die 
„Hanſeſtadt Danzig“ war aus ſeinem Winterlager 
im Stettiner Hafen herausgeholt und nach Zoppot geſandt 
worden, um für die Danziger Reichsdeutſchen als ſchwim⸗ 
mendes Wahllokal zu dienen, an Stelle der bisher 
üblichen zeitraubenden und koſtſpieligen Fahrten nach 
Marienburg oder Elbing mit Eiſenbahn und Omnibus. 
Einen Gulden koſtete die ganze zweiſtündige Wahlfahrt der 
Hanſeſtadt und auch die Zubringer⸗Autobuſſe von Danzig 
her hatten weſentlich verbilligte Wahlfahrttarife für dieſen 
Tag zugeſtanden. Der Erfolg dieſer billigen Preiſe war 
denn auch eine gewaltige Inanſpruchnahme der Autobuſſe. 
Die Fahrkarten für ſieben Wahlfahrten der 
„Hanſeſtadt Danzig“ waren ſchon geſtern aus ver⸗ 
kauft. Waren urfprünglih nur ſechs Fahrten in See 
vorgeſehen, die erſte beginnend um 8.30 Uhr früh, daun in 
Zwiſchenräumen von je zwei Stunden die nächſten folgend, 
ſo mußte ſchon geſtern eine ſiebente eingerichtet werden, die 
gegen 7 Uhr abends vom Zoppoter Seeſteg abging; denn für 
Auslandseutſche darf der Wahlſchluß, der 
für das Reich allgemein auf 6 Uhr abends feſtgeſetzt war, 
bis 12 Uhr nachts hinausgeſchoben werden. 


Hatten ſich von den Reichsdeutſchen in Danzig ſchon zur 
Reichstagswahl am 5. März 1933 5000 Wahlberechtigte 
Stimmſcheine zur Ausübung ihres Wahlrechts beim hieſigen 
deutſchen Generalkonſulat beſorgt, ſo waren es jetzt 3500 
mehr, nämlich rund 8500 oder weit über 90 Prozent 
der Wahlberechtigten. Das iſt wohl der beſte Beweis, wie 
Adolf Hitlers Appell in allen deutſchen Herzen ge⸗ 
zündet hat. " 


Die meiſten dieſer Stimmſchein⸗Inhaber benutzten die 
Wahlgelegenheit auf der Hanſeſtadt. Auf dem Zoppoter 
Seeſteg herrſchte den ganzen Tag über ein gewaltiger An⸗ 
drang von Tauſenden. Die Wahl ſelbſt war ein Erlebnis 
für alle, die daran teilnahmen. Die Organiſation klappte 
ausgezeichnet. 


Der Reichsbiſchof an die Amerika⸗Deutſchen 


Am 450. Geburtstag Dr. Martin Luthers richtete der 
Reichsbiſchof durch den Ru'n'd'funk eine Anſprache 
an die deutſchen Stammes⸗ und Glaubensbrüder in Nord⸗ 
und Südamerika. 


Der Reichsbiſchof begann mit einem Hinweis auf die 
Bedeutung dieſer Stunde, in der zum erſten Male jeit 
Luthers Tagen ein deutſcher Reichsbiſchof unmittelbar zu 
ſeinen Glaubensgenoſſen in der Welt ſpreche, und ging dann 
auf den inneren Glaube'n's kampf Luthers ein. 


Der Reichsbiſchof ſchloß mit einem Appell an die 
Chriſtenheit der Welt: „Wenn jetzt die Menſchen 
und Völker ſich erregen und über die lebensnotwendigen 
Dinge ihres Daſeins diskutieren, ſo ſoll die Chriſtenheit 
und jeder verantwortliche Chriſtenmenſch den Mut auf⸗ 
bringen zu erkennen, daß des Heilands Wort in Geltung 
bleibt: Der Menſch lebt nicht von Brot allein, ſondern von 
einem jeglichen Wort, das durch den Mund Gottes geht. 
Das will ſagen: Es geht in Zukunft darum, oh im Leben 
der Völker die Lüge herrſchen ſoll oder die Wahrheit. 
Wäre jeder Chriſtenmenſch an der Stelle, wo er gerade 
ſteht, ein ehrlicher innerer Kämpfer um die Wahrheit 
Gottes, dann würden viele Mißverſtändniſſe, die jetzt Men⸗ 
ſchen und Völker vergiften, bald überbrückt ſein. In 
dieſem Sinne ſoll gerade Luthers Geburtstag ein Wed- und 


Mahnruf werden.“ R 


Wieviel evangeliſche Pfarrer 
find jüdiſcher Herkunft 


Nachdem vor einiger Zeit die Behauptung verbreitet 
worden war, es gäbe in der evangeliſchen Kirche 500 bis 
600 Pfarrer jüdiſcher Herkunft, hat die Zeitſchrift für 
Wappen⸗, Siegel⸗ und Familienkunde „Deutſcher Herold“ 
eine Unterſuchung angeſtellt, die ſich auf die Geſamt⸗ 
heit aller evangeliſchen Pfarrer Deutſchlands ſeit der 
Reformation bezieht und die Frage der ariſchen 
Abſtammung nachgeprüft hat. 


Auf dieſe Weiſe wurden für den genannten Zeitraum 
63 verſtorbene Pfarrer ermittelt, bei denen die jüdiſche 
Abkunft nachgewieſen iſt. Dazu kommen noch 35 bzw. 37 
lebende evangeliſche Pfarrer, von denen 29 noch in einem 
geiſtlichen Amt ſtehen, während 8 bereits emeritiert worden 
ſind. Das Ergebnis iſt alſo, ſoweit die Gegenwart in 
Frage kommt, folgendes: unter den ungelähr 18 000 gegen⸗ 
wärtig im Amt ſtehenden evangeliſchen Pfarrern Deutſch⸗ 
lands ſind etwa 29 jüdiſcher Abkunft. Von den genannten 
29 nichtariſchen aktiven Pfarrern gehören 17 der preußi⸗ 
ſchen Landeskirche an. 11 davon haben bereits vor dem 
1. 8. 1914 in einem kirchlichen Amt geſtanden oder ſind 
Frontkämpfer geweſen. 


Das Kirchengeſetz vom 6. September 1933 über die 
Rechtsverhältniſſe der Geiſtlichen und Kirchenbeamten der 
altpreußiſchen Union findet alſo mit dem Abſatz 2 des 8 3 
nur auf ſechs Pfarrer Anwendung. 
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Zimmer, NaiXo, am Dienstag. dem 14. November, abends 8 Uhr 
‚obroäca prywatny Rynek 11. 322 


Gesellschafts-, Miets-, 
Steuer, Administra- 
tionssachen. usw. be-| -ßß⸗ü⸗!ĩ„„ù2: 
arbeitet, treibt. Forde- 
rungen ein und erteilt 

Rechtsberatung. 


St. Banaszak 
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Klavierunterricht u. Olebernehme jede lab. See Bil han I Rezitati 112 j 
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Theorie. Nakielska 10. An- U. Abluhr Backen, Schlacht, Ein Suche Stellung als 6 
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Violine, - Mandoline, ee ee : Kochſchule Rt x lm, Ber Arbeitsausihuß. 


Cut dern 2 | Ä u. T. 7837. d 
Sole ar ce e r a a Nelteres Mädchen ae Be Er, Mädchen dasſchen Klub-Garnitur, Leder, 


A i Nelt „alleinſtehender Stellung war, 

. 60,1. 4, 0 er ern mein. | | , ff z Siefiung ni 15 c 3 i 
— ti 7 e — „ 9 i 0 IN App 1 

AMavier raue e. 29000 St, hut barer JO a Ma ner 111113 03,6 ausmi en Grammaph., Teppich 

Roman Konſtanczak, ſchaft mit etwas Ver Ztg. eigenen e 2 Selbständig. tüchtiger auch zu Kindern. Off. uſto fortzugshalb. ehr 


3425 Sienkiewicza 36. m. i 


mögen zwecks billig abzugeben. 7803 


C. 7866 a. d. Gl 
und erjahrener werkführer dee n 


| „115000, 
enteltunostez 0 haßdiget Heirat, N 12255 e 5 71 giegelmeiller. ste e alen nen Aenstiinagen 
Entlalkungstee 5 Gefl. Zuſchr. u, E. 7883 a a nen bee, Todestalls UM O feloft mitarbeite, Ben DAR 
e aufhört ie ad. b.3etä.erb. dee Beihäftstt B gelber. Si . Fin 0 inen I 978 Eß⸗ u. Schlafzimmer Nulſche Bühne 
1 en Füge an f EEE BR m BE ee e An 
Kleider, Mäntel mitelgenen, 17 78 4 —— oder langläbr. Reiſender be⸗ Bad ea e 8. 3ia. erb. Zta. erb. Junge Frau bittet Am 557 abends p LUR, 


und Kostüme 2, Lebensgefährtin. F aft va 8 1 5 3 e martung. fir eben Biberpelz Der Trompeter 


werden gefertigt. N und Sonnaben 7 
Jagiellonska 42... 5 E allen Zweigen Dar |Dworeoma 39, Wee bange rg von Sältingen. 
Oper von Nebler. 


ee Junge Mädchen woll. Mä 
7 und Bildoffert. m. Vermög.⸗ 
Kalle Art. an die Geidäftsiielle Eintritts⸗Karten 


beit ller Art. an die Geſchäftsſtelle „Aufw . Freit b 
7 2 fei dieſer Zeitung richten. v 1 5 jiet Trze⸗ wie üblich. 


7885 5 
Wohn. 7. 3880 Bild w. zurückgeſandt. Laiin, Pom. 2028 K. 3890 d. d. Geſchſt. d. 3. — „Geſchſt. d. Zeſtg. erb. La. d Geſchſt. Ka ei Les. 


2, Blatt. 


Pommerellen. 
14. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Zur Stadtverordneten⸗Wahl. 


Fiaiür die Stadtverordnetenwahl iſt die Stadt Graudenz 
in 10 Wahlbezirke mit je 2—4 Stimmbezirken geteilt 
worden. 
2 1. Wahlbezirk. Stimmbezirk 1: Lipowa von 1—15 ab und 
Koſzarowa einſchl. Kaſerne; Stimmbezirk 2: Lipowa von 16 bis 
812 einſchl. Kaſerne, Bema, Siowackiego, Kilinſkiego und So⸗ 
eiefficgo; Stimmbezirk 3: Lipowa von 52 bis 106 (bis zum 
chluſſe, Kaſernen⸗Hallera, Pikſudſkiego, Kosciuſzki und Garniſon⸗ 
nkenkammer, Prowiantowa, Krötka, Kopernika, Glomackiego 
und Poniatowſkiego. 
N 2. Wahlbezirk. Stimmbezirk 1: Feſtung; Stimmbezirk 2: For⸗ 
eezua, Nadgörna von 58 bis 73 (bis zum Schluſſe), Grunwaldzka, 
Fiſewfka, Saperöw einſchl. Kaſerne, Jagieklonezyka und Jagieſty 
einſchl. Kaſerne Jagtello;: Stimmbezirk 3: Nadgörna von 42 bis 
a und Waſka; Stimmbezirk 4: Nadgörna von 1 bis 41; Stimm⸗ 
bezirk 5: Kosciufkki. 

J. Wahlbezirk. Stimmbezirk 1: Wybickiego, Budkiewicza, 
Szpitalna, Solna und Podgörna; Stimmbezirk 2: Stara, Ogrodowa 
aus Zamkowa; Stimmbezirk 3: Pilſudſkiego, Karabinieröw einſchl. 

ajerne Lokietek, Miynſka, Sobieſkiego von der Trinke aus, Bema 
von der Trinke aus, Gut Kunterſztyn, Tyſkowſkiego, Kocha⸗ 
Tee: Derdowſkiego, Kſ. Kujota und Tuſzewſka Droga. 

4. hlbezirk. Stimmbezirk 1: Rynek, Starorynkowa, Mu⸗ 
rowa, Diuga, Koscielna, Spichrzowa; Stimmbezirk 2: Miekiewicza, 
Szewſka fta, Szkolna, Klaſztorna, Aleſe Kr. Jadwigi und 
Place Pramowy; Stimmbezirk 3: 39o Maja, Groblowa, Mala 

blowa und Plac Kapielowy, 

5. Wahlbezirk. Stimmbezirk 1: Sienkiewicza, Trynkowa, 
Kſiazeca, Malomiynita; Stimmbezirk 2: Plac 23go Styczuia und 
Marfſz. Focha; Stimmbezirk 3: Tuſzewſka, Grobla einſchl. Pepeche, 
Moniujzti, Wilſona und Staſziza. 

6. Ibezirf. Stimmbezirk 1: Hallera mit Ausnahme der 
Poniatowſkikaſerne; Stimmbezirk 2: Dworcowa, Droga Takowa, 
Cegielniana, Wtotorſuſza einſchl. Fliegerkaſerne, Fliegerſtation, 
Rejtang, Wigury und Friedhof. 
5 7. Wahlbezirk. Stimmbezirk 1: Torunſka und Kwiatowa; 
Stimmbezirk 2: Bracka, Poctowa, Rybacka und Wenekiego. 

8. hlbezirk. Stimmbezirk 1: Chetiminſka von 1—60, 
Göynika, Laſkowieka und Matejki; Stimmbezirk 2: Brzezna, Na⸗ 
erg und Herzfelda. 

9. ahlbezirk. Stimmbezirk 1: Sw. Wofjciecha einſchl. Ponta⸗ 
towſki⸗ und Przemyſlaw⸗Kaſerne; Stimmbezirk 2: Czerwono⸗ 
dworcec, Polna, Muysliwſka, Konarſkiego, Czerwony Dmör, Gut 
und Förſterei, Zwirki, Waſſerleitung, Fort Gacz, Milolesna, Forſt⸗ 
baus Nowy Dwoör, Städtiſches Fort, Eiſenbahnwärterhaus, Stadt⸗ 
wald und Forſthaus Rudnik. 

10. Wahlbezirk. Stimmbezirk 1: 
zum Schluſſe) einſchl. Boleſtaw Smialy- und Swietopolſka⸗Kaſerne; 
Stimmbezirk 2: Bydgoſka und Wislana: Stimmbezirk 3: Kalin⸗ 
lowa, Kempowa, und Strzemigein Anſiedlung, Gut, Reſtaurant 
und Fort. — Der erſte Wahlbezirk wählt, 5, der zweite 6, der 
dritte 5, der vierte 4, der fünfte 4, der ſechſte 3, der ſiebente z, 
der achte 3, der neunte 3 und der zehnte 4 Sadtvexordnete. 

Die Hauptwahlkommiſſion tagt im Rathauſe, 
Zimmer 310 und 312, von 17—19 Uhr; die Bezirkswahl⸗ 
kommiſſionen im Rathauſe: für den 1. Wahlbezirk in Zim⸗ 
mer 103, den 2. in Zimmer 104, den 3. in Zimmer 105, den 
4. in Zimmer 204, den 5 in Zimmer 214, den 6. in Zimmer 


215, den 7. in Zimmer 216, den 8. in Zimmer 217, den 9. in 
und zwar vom 


Zimmer 219 und den 10. in Zimmer 220 

12. bis 18. November von 15—20 und vom 19. November 

von 17-19 Uhr. 8 a 
Die Wählerliſten liegen vom 12. bis zum 18. November 


einſchließlich im Zimmer 301 (Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 


ſaal) während der Stunden von 3 Uhr nachmittags bis 
8 Uhr abends zur Einſicht aus. Verſäume kein Deutſcher, 
davon Gebrauch zu machen, und eventuelle Fehler zu be⸗ 
richtigen ſowie etwa fehlende Eintragungen nachholen zu 
laſſen. Keine Stimme darf verloren gehen! Reklamationen 
find bei den betreffenden Wahlbezirkskommiſſionen anzu⸗ 
bringen. Nach Verlauf der Auslegungsfriſt werden Ein⸗ 
ſprüche nicht mehr berückſichtigt! EA. 


Auch ein Wahlagitations- Argument 


Im Aufruf 
(BeBe) in Graudenz zur Wahl feiner Stadtverordneten⸗ 


Kandidaten wird die Frage, warum eine gemeinſame Front 


aller polniſcher Wähler erforderlich ſei, an erſter Stelle 


wie folgt beantwortet: „Weil Graudenz ſich mit dem trauri⸗ 


gen Ruhm bedeckt hat, daß ſein bisheriges Stadtverord⸗ 
neten⸗Kollegium, als einziges in ganz Pommerellen, nach 
12 Jahren der ſtaatlichen Exiſtenz es zur Wahl eines 
eutſchen in den Pommerelliſchen Wojewodſchaftsſejm kom⸗ 
men ließ.“ — Man ſieht, es beſteht nach wie or die kaum 
glaubliche Geiſtesrichtung, die bereits die Wahl eines ein- 
digen Deutſchen les war das bekanntlich der Stadtv. Fabrik⸗ 
beſitzer Duday, deſſen Wahl aber nachher durch Un⸗ 
gültigkeitserklärung wieder „gut gemacht“ wurde) als für 
das Landeswohl ſchädlich betrachtet. Loyalität fordert man 
von den polniſchen Staatsbürgern deutſchen Stammes; 
aber wenn dieſe ihre Loyalität durch Mitarbeit in den 
großen öffentlichen Körperſchaften dartun wollen, ſo lehnt 
as die andere Seite ab. Wo bleibt da die Konſequenz? 
Uns Deutſche aber wird das anfeuern, bei der Stadtver⸗ 
ordnetenwahl durch vollzählige Beteiligung zu beweiſen, 
aß, »daß, obwohl man uns gänzlich für nuerwünſcht er⸗ 
achtet, wir dennoch am Wohle der Stadt in deren Vertre⸗ 
tung auch weiterhin mitzuarbeiten gewillt ſind. Unſeren 
Anfrpuch auf die Wahrnehmung unſerer ſtaats⸗ und ſtadt⸗ 
bürgerlichen Rechte laſſen wir uns trotz alledem nicht ver⸗ 


ümmern. Jeder Deutſche wird daher am Wahltage ſeine 
lficht tun und feine Stimme für die Liſte ſeiner Parter 
abgeben! Pi 


8 Enthüllung einer Pilſudſki⸗Büſte. Anläßlich der 
Seiler des 15. Unabhängigkeitstages der Republik Polen am 
onnabend in Graudenz fand mittags 11% Uhr auf dem 
ahnhofsgelände, nachdem eine Feldmeſſe vorangegangen 
war, in Gegenwart der Behördenvertreter, der Vereine und 
rganiſationen die Enthüllung einer aus Erz geformten 
Düfte Marſchall Pilſudſtis ſtatt. Den Enthüllungsakt voll⸗ 
Die 4 Departementschef aus dem Eiſenbahnminiſterium. 
b e Büſte hat auf einem aus Feldſteinen gefügten, gelb⸗ 
at in abgeputzten Poſtament Aufſtellung gefunden. Sie 
a a den Bahnhofsgartenanlagen, einige Meter vor dem 
En igen Springbrunnen, ihren Platz erhalten. Nach der 
Kertbulungsfeier, wozu der Garten mit Glühbirnengirlan⸗ 
en uſw. geſchmückt war, hielt ein aus Eiſenbahnern ge 
bildeter Doppelpoſten vor dem Denkmal die Ehrenwache.“ 


Chelminſka von 61—157 (bis 


des Nationalſozialen Wirtſchaftsblock 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwo 


Nicht jede weiose Taßletteiut ASP RIN 


und erst recht nicht besihen Nachahmungen 
die Wirksamkeit der echten Aspirin-Tableite, 
Fordern Sie sofort Aspirin und achten Sie 
auf das BAYER-Kreuz und die rote Ban- 


derole der Packung. 
gibt nur ein 


Es 
ASPIRIN! 


a 


In allen Apotheken erhältlich, 


0 
Nachahmenswertes Beiſpiel. Ein Preis⸗Skat⸗Tur⸗ [ Cs. 


nier fand Sonnabend von 8 Uhr ab im Clubhaus des 
Sportelubs (Sc) ſtatt. Einmütig und freiwillig ver⸗ 
zichteten die als Sieger hervorgegangenen Teilnehmer auf 
die Auszahlung der Beträge in voller Höhe zugunſten der 
deutſchen Winterhilfe. Der Vorſitzende des Sportelubs, 
Fabrikbeſitzer Duday, dankte den Siegern für ihre 
ſpendenfreudige Uneigennützigkeit und veranlaßte die Über⸗ 
weiſung des qu. Betrages — 20 Zloty — an die genannte 
wohltätige Inſtitution. ; * 


Bei der zweiten Veranſtaltung des Luthertages, der 
Abendfeier im Gemeindehauſe, grüßte von der Bühne 
herab des Reformators Büſte. Das ſchöne Programm 
leitete der Madrigalchor mit zwei Vorträgen eindrucksvoll 
ein. In ſeiner Begrüßungsanſprache zeichnete Pfarrer 
Dieball ein Bild Luthers als des charakterſeſten, 
mutigen Mannes, der nichts gegen ſeine Überzeugung tat. 


mit Einzel⸗ und gemeinſamen Geſängen. Pfarrer 
Gürtler ſprach über „Luther, der Deutſche“. Er begann 
mit dem Goethewort „Wohl dem, der feiner Väter gern 
gedenkt“. Ehrſurcht vor dem zu haben, was war — dieſer 
Grundſatz kommt heute wieder mehr denn je zur Geltung. 
Uns Deutſchen fehle es gewiß nicht an großen Männern, 
von denen der Redner anführte Johann Sebaſtian Bach, 
den Philoſophen von Königsberg Immanuel Kant, die 
Dichterfürſten Goethe und Schiller, den Großen Kur⸗ 
fürſten und Friedrich des Großen. Über alle aber ſei 
unſer Martin Luther zu ſtellen, den Kaiſer Wilhelm II. 
den deutſcheſten der Deutſchen genannt habe. Luther war 
von Natur hart, deutſch war ſeine Sprache. Seine auf⸗ 
rechte, innere Wahrhaftigkeit überwand alle Schranken. 
In allem und jedem wies der Reformator echt deutſche 


nahme waren die Hörer den von Wärme und Über⸗ 
zeugungstreue getragenen Darlegungen des Redners ge. 
folgt. Hr 


Ein blutiger Streit während einer Veranſtaltung in 
einem Gaſthauſe war Gegenſtand der Verhandlung vor der 
hieſigen Strafkammer. Am 1. September d. J. fand im 
Piepkaſchen Gaſthauſe in Dt. Weſtfalen (Niem. Stwolno) 
eine Kinvvorſtellung ſtatt. Etwa gegen 10 Uhr kamen 
einige junge Leute. Der an der Tür Kontrollierende, ein 
gewiſſer Sniec, ließ den erſten in den Saal hinein, hielt 
aber die anderen zurück. Da kehrte der Hineingelaſſene, 
Alfons Czerwinſki, um und verſetzte dem 8. mit einem 
Seitengewehr (das er wie die andern hinzugekommenen 
jungen Leute als Mitglieder des Schützenverbandes trug) 
einen Stich in den Rücken, der bis in die Bruſthöhle 
drang. S. ſtürzte zu Boden, erhob ſich dann und ging 
einige Schrikte weit. Dann aber fiel er wieder nieder 
und verlor die Beſinnung. Cz. entlief darauf mit ſeinen 
Genoſſen! Die Folge des Vorfalles war die Anklage gegen 


Graudenz. 
Mulſche Hühne!Riabier-Untereiht 


Sonntag. d. 19. Nov. 33, — 


pünktlich 15 Ihr 
Ende vor 18 Uhr 
im Gemeindehauſe: 


von Alfred Möller . Ausiti 
und Hans Lorenz. a a ) 
Eintrittstarten|gemillenhaft, h 11 

von 80 er bis 4.80 & im! zu foltden Preiſen aus] (W || u 

Geſchäftszimmer der © ars 2 

geulichen N SNeis _ulica mala 34 
roblowal Ecke Mickie; N r io: 

wieza 10). Tel. 35. en fert monat. Heiter. 


Aelt, ruhig. Ehen. ſucht ul. Mickiewicza 2. 2821 


ö nin⸗Wobn. 2 gut möbl. Simm, 


Aueh. and ae = m ante geteilt mit 
omey, Grudzi o- Küchenbenutzung 7890 
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Persianer, Breitschwanz, Bisam und 


Fohlen in großer Auswahl und allen Größen 
Einfütterungen fürDamen-undHerren- 
Pelze in verschledener Qualität , , RE 
Silber-, Blau- und Naturfüchse 
empfiehlt. aus eigener erstklassiger Werkstatt 
unter Leitung von Blaustein er 
GRUDZIADZ, Stara 20. 
Wir unterhalten keine Filiale, n 


Im weiteren wechſelten auf den Tag bezügliche Gedichte 


Weſens⸗ und Charakterzüge auf. — Mit größter Anteil⸗ 


Thorn. | 


Pianos 


direkt aus der Fabrit 

efert zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität 

die größte und leiitungsfäbigite 


Piano⸗Fabrik 
B. Sommerfeld 


Bydgoszcz, ul. Sniadeclich 2 7 
Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 15. 


Gold und Silber 
tauft E. Lewegtowski, 


Autobejiger! 
Benzin u. dele 


m _billigiten in der) | 
Essig toi des deuiſchen Sranenbereins. 


— — 
1 kreuzſaitig, 

Piano, kauft und r- 

bittet Preisangebote 


Versehen & mr 


Er beſtritt, daß er der Täter der Shen Verletzung 
geweſen ſei. Seine Schuld konnte ihm jedoch durch die 
Zeugenausſagen nachgewieſen werden. Inſolgedeſſen ver⸗ 
urteilte ihn das Gericht zu 1 Jahr Gnfängnis ohne Be⸗ 
währungsfriſt. 7 * 


Diebſtähle über Diebſtähle. Im letzten Polizei⸗ 
bericht waren nicht weniger als 9 Fälle von Eigentums⸗ 
delikten zu verzeichnen. U. a. find Konſtanty. Grzywarz, 
Oberbergſtr. (Nadgorna] 24, Wäſcheſtücke im Werte von 300 
Zloty, Jan Kellas, Marienwerderſtr. (Wybiekiego), nach 
und nach 57 Flaſchen Wein und Likör im Werte von 365 
Zloty, Alexander Klodowſki, Friedrichſtr. (Moniuſszki) 8, 
Wäſche von der Leine ſowie 20 Tauben im Geſamtwert 
von 140 Zloty, Hedwig Spicker, Oberthornerſtr. (3⸗go 
Maja) 6, Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte von 100 
Zloty, Philipp Tron, Lindenſtr. (Lipowa) 23, Malergeräte 
im Werte von 60 Zloty entwendet worden. — Malgorzata 
Granica, Fiſcherſtr. (Nybacka) 5, wurde in der Glowaeki⸗ 
ſtraße das Portemonnaie mit 36,60 Zloty Geldinhalt aus 
der Manteltaſche geſtohlen. * 


„ 


Thorn (Torun). 


Wer wählt und wo? 


Z3au den Stadtverordnetenwahlen 
am Sonntag, dem 26. November 1933. 


Nachdem wir in der geſtrigen Ausgabe der „Deutſchen 
Rundſchau“ die Einteilung und die Sitze der 10 Wahl⸗ und 
der 24 Stimmbezirke der Stadt Thorn bekanntgegeben ha⸗ 


ben, folgt heute die Aufzählung der Straßen, Plätze uſw. 


der einzelnen Stimmbezirke. Wir bedienen uns dabei: fol- 


gender Abkürzungen: 

dlfd. = durchlaufende Hausnummern (alfo 1, 2, 3, 4, 
5 uſw.). 
gr. = gerade Hausnummern (Alfo 2, 4, 6, 8, 10 uſw.). 
ugr. = ungerade Hausnummern lalſo 1, 3, 5, 7, 9 uſw.). 


8 Wahlbezirk I: 
Stimmbezirk 1: Hauptbahnhof (ul. Kufawſka 1 und 1a) — Dy⸗ 
bowifa 1 bis 25 dlfd., Gen. Woſezynſkiego — Kufawſka von 2 bis 
22 ölfd. ohne 1 und 1a — Tazienna 1 bis 32 ölfd. — Mafdana 1 
bis 6 dlfd. — Nadbrzezna 5 bis 18 dlfd und Baracke — Podgörſta 
1 bis 3 oͤlfd. — Sw. Jana 1 bis 10 dlfd. — Zeglarſka 1 bis 31 dlfd.; 
Stimmbezirk 2: Admirala Dickmanna 1 bis 9 olfd. — Banlowa 1 
bis 16 dlfd. — Kopernika 2 bis 30 gr. und 1 bis 37 ugr. — Piekary 
bis 14 gr. und 1 bis 19 ugr. — Pod Krzywa Wieza 1 bis 24 dIfd. 
— Rabianſta 1 bis “24 dlfd. — Nözanna 1 bis 5 dlfd. — Rynek 

Staromiejſki 1 bis 12 dIfd. — Sw. Ducha 1 bis 23 de 


Wahlbezirk II: 0 
Stimmbezirk 1: Bydgoſka ! bis 6 dlf., 7 bis 45 ugr. und 72 bis 
116 gr. — Danielewſkiego 1 bis 7 dlfd. — Konopniekiei 2 bis 8 
gr. — 8. Kuota 1 bis 7 dlfd. — Mateiki zwiſchen Rybaki und 


Für Kinder 


Das geſunde 
Wachstum der 
Kinder erfordert 
aufbauende Fet⸗ 
te, knochen dil?! 
dende Salze und blutbe⸗ 
reichernde Nahrungsſtoffe. 
Scotts Emulſion enthält in 
wohlſchmeckender Form alle 
dieſe natürlichen Aufbauſtoffe. 
Die Kinder nehmen ſie mit 
großer Vorliebe. Geben 
Sie ihnen darum die 


echte d 5 
Scotts Emulſion 


N 5 je Ueberall erhältlich von 31 2.— 
Schwetz. 
CEC FEITRBEREN: CH 


Allen Teilnehmern, die durch Mitwirken, 
Spenden und ihr Erſcheinen zum Gelingen 
unſeres Feſtes beigetragen haben, ‚jagen: wir 
hiermit unſeren 8 7889 


herzlichſten Dan. 


der Vorſtand 
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rmachermeiſter, 
Ubqaſtowa 34. 704 
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Sydgoffa — Okraczynſka 1 bis 16 dlf. — Portowa 1 bis 12 ölfd. 
Port Drzewuy 1 bis 4 dlfd. — Port Zimowy 9/11 — Przy Cegielnt 
1 bis 4 dlfd. — Rybaki 1 bis 59 dlfd, — Smoknik — Staniſtawa 
Przybyſzewſkiego 1 bis 3 dlfd., Staroforunffa, Stroma 1 bis 13 
dlfd. — Szoſa Bydgoſka 1 bis 162 dlfd. — Torun⸗Czarnebloto — 
Torun⸗Przyſiek; Stimmbezirk 2: Bielanſka 1 bis 66 dlfd. — . Ko⸗ 
chanoſkiego 1 bis 32 dlfd. — Kraſinſkiego 77 bis 123 dlfd. — Sot⸗ 
niſko und ul. Lotniſka 1 bis 15 dlfd. — Reja 1 bis 15 olfd. — Sien⸗ 
fiewicza 1 bis 29 ugr. — Skowackiego 89 bis 141 ugr. und 98 bis 
142 gr. — Srednia 1 bis 6 dlfd. — Strzelnica Boleſtawa Chrobrego 
— Szoſa Okrezna 1 bis 58 dlfd. Stimmbezirk 3: Mickiewicza 71 bis 
147 ugr. und 94 bis 148 gr., 


Wahlbezirk III. 

Stimmbezirk 1: Czerwona Droga 1 bis 40 lfd. und 42 bis 
54 gr. — Foſa Staromiejſka 1 bis 8 dlfd. und 10 bis 90 gr., 
Franciſzkanſka 1 bis 20 dlfd. — Fredry 4 bis 8 gr. — Kopernika 
32 und 39 bis 47 ugr. — Kraſinſkiego vom Anfang bis zur Mo⸗ 
niuſzki — Kraſzewſkiego 1 bis 34 dlfd., mit Ausnahme von 29, 
91 und 33 — Mickiewicza 1 bis 10 dlfd. und 12, 14, 16 — Mo⸗ 
niuſzki 1 bis 29 olfd. und 31 bis 39 ugr. — Panny Marfji 1 bis 4 
gr. und 5bi s 15 ugr. — Piekary 16 bis 34 gr. und 21 bis 33 ugr. 
— Plac Bankowy 1 bis 12 dlfd. — Plac Teatralny und Gebäude 
der Eiſenbahndirektion, d. i. 1 bis 7 olfd. — Redygiera — Rynek 
Staromiejſki 13 bis 27 dlfd. — Stkowackiego 1 bis 18 dlfd. — 
Szopena 1 bis 19 olfd. — Waly 1 bis 15 ugr. und 2 bis 6 gr. — 
Stimmbezirk 2: Bydgoſka 8 bis 40 gr. — Derdowſkiego 1 bis 7 
dlfd. — Kraſinſkiego 12 bis 46 gr. und 15 bis 51 ugr. — Matejfi 16 
bis 74 oͤlfd., ſowie 6 Blocks der Eiſenbahndirektions⸗Beamtenwohn⸗ 
bäufer — Mickiewicza 11 bis 49 ugr. und 18 bis 56 gr. — Sto⸗ 
wackiego 19 bis 49 ugr. und 20 bis 64 gr. — Sw. Iergeno 1 bis 61 
dlfd. — Stimmbezirk 3: Bydgoſka 42 bis 70 gr. — Klonowicza 1 
bis 43 dlfd. — Konopnickiej 10 bis 34 dlfd. — Kraſinſkiego 48 bis 
72 gr. und 53 bis 75 ugr. — Lindego 1 bis 19 oͤlfd. — Stowaekiego 
51 bis 87 ugr. und 66 bis 96 gr. — Stimmbezirk 4: Mickiewicza 51 
bis 69 ugr. und 58 bis 92 gr. — Sienkiewieza 2 bis 22 gr. 

4 Wahlbezirk IV. 

Stimmbezirk 1: Szoſa Cheiminſka 1 bis 198 dlfd. — Stimme 
bezirk 2: Balonowa — Bielany Folwark — Borowiecka 1 bis 13 
dlfd. — Grunwaldzka 1 bis 88 dlfd. — Juljana Falata 1 bis 16 
dlfd. — Kafzubſka 1 bis 8 oͤlfd. — Koſzarowa 1 bis 45 dlfd. — 
Kraſzewſkiego 36 bis 52 gr. — Lesna 1 bis 14 oͤlfd. — Sienkiewicza 
24 bis 42 gr. und 31 bis 41 ugr. — Skladowa — Sportowa 1 bis 
39 olfd. — Sw. Klemenſa — Sw. Jôzefa 1 bis 81 dlfd. — Wodo⸗ 
ciggowa 1 bis 28 oͤlfd. — ö 

j Wahlbezirk v. 

Stimmbezirk 1: Ciaſna 1 bis 11 olfd. — Moſt Paulinſki 1 bis 6 
dd. — Moſtowa 1 bis 42 dlfd. — Podmurna 1 bis 107 dlfd. — 
Ruynek Staromieiſki 28 bis 39 dlfd. — Strumykowa 1 bis 21 ͤlfd. 
Szezytna 1 bis 24 dlfd. — Szeroka 1 bis 46 dIfd. — Szewfſka 1 bis 
27 oͤlfd. — Waly 8 bis 14 gr. — Stimmbezirk 2: Bawarczyköw 1 
bis 9 dlfd., mit Ausnahme von Nr. 17 — Kilinſkiego 1 bis 18 dlfd. 
Legjonow 1 bis 43 dlfd. — Leona Czarlinſkiego 1 bis 39 dlfd. — 
3:90. Maja — Odrodzenia — Piaſkowa 1 bis 13 dIfd. — Wodna 1 
bis 48 ölfd. i ’ 
Wahlbezirk VI. k ’ 

Stimmbezirk 1: Dabrowſkiego 1 bis 7 dlfd. — Dominikanfka 1 
bis 10 dlf. — Jeczmienna 1 bis 29 oͤlfd. — Male Garbary 1 bis 
32 olfd. — Proſta 1 bis 37 oͤlfd. — Sukiennicza 1 bis 30 dlfd. — 
Waly 16 bis 48 gr. und 21 bis 39 ugr. — Wyſoka 1 bis 16 dlfd. — 
Zaſzpitalna — Zautek Proſowy 1 bis 2/6. — Stimmbezirk 2: Chod⸗ 
kiewieza 1 bis 17 dlfd. — Kordeckiego 1 bis 10 dlfd. — Ogrodowa 1 
bis 19 oͤlſd. — Wigzowa 1 bis 32 dlfd. — Zamknieta 1 bis 5 ölfd. 
— Stimmbezirk 3: Glowackiego 1 bis 37 dlfd. — Czarneckiego 1 
bis 15 dlfd. — Grudzigdzka 17 bis 51 ugr. und 20 bis 50 gr. — 
Jagiellonſka 1 bis 27 dd, — Miedzymurze 1 bis 11 dlfd. — Pod⸗ 
gorna 39 bis 91 ugr. und 42 bis 92 gr. — Reitana 1 bis 13 dIfd. — 
— Welniany — Stawna 1 bis 4 oͤlfd. — Szumana 1 bis 7 


Wahlbezirk VII. 

Stimmbezirk 1: Graniczna 1 bis 14 dlfd. — Kollataja 1 bis 37 
dlfd. — Koncowa 1 bis 6 dlfd. — Krötka 1 bis 12 dlfd. — Lelewela 
1 bis 27 ugr. und 2 bis 28 gr. — Malachowfſkiego 1 bis 26 dlfd. — 
Podgörna 2 bis 40 gr. und 1 bis 27 ugr. — Wybickiego 2 bis 60 
gr. und 1 bis 73 ugr. — Stimmbezirk 2: Grudzigdzka 78—182 u. 79 
bis 181 ugr. — Koniuchy 1—106 dlfd. — Kozackal bis 88 olfd. — 
Lelewela 29 bis 45 ugr. und 30 bis 48 gr. — Wielki Röw 1 bis 37 
dlfd. — Wybiekiego 62 bis 92 gr. und 75 bis 93 ugr. 

Wahlbezirk VIII. 


Stimmbezirk 1: Batorego 30 bis 103 dlfd. — Dworcowa 1 bis 
46 olfd. — Krainſka — Lafoma 1 bis 16 ölfd. — Fokietka 1 bis 34 
dlfd. — Mazowieeka 1 bis 48 dlfd. — Mazurſka 1 bis 24 dlfd. — 
Michakowſka 1 bis 15 oͤlfd. — Pod Dabowa Görg 1 bis 77 dlfd — 
Polna 1 bis 49 ölfd: — Swietopelfi 1 bis 51 dlfd. — Wielki Row 
38 bis 55 dlfd. — Zaukek Dworcowy 1 bis 14 dd. — Stimm⸗ 
bezirk 2: Chrobrego 12 bis 128 gr. und 55 bis 129 ugr. — Fryde⸗ 
ryka Skarbka 1 bis 3 dlfd. — 1 1 bis 59 dlfd. — Kociew⸗ 
fa 1 bis 20 olfd. — Kosciuſzki 1 bis 92 dlfd. — Lubawfka — 
Lukowa 1 bis 29 dlfd. — Polna von der Chrobrego bis zum Ende 
— Waldowfſka 1 bis 143 olfd. — Zwirowa. Mair 

Wahlbezirk IX. E 

Stimmbezirk 1: Batorego 1 bis 29 lfd. — Bazynſkich 1 bis 44 
dlfd. — Chrobrego 2 bis 10 gr. und 1 bis 53 ugr. — Czarneckiego 
20 bis 40 gr. und 17 bis 39 ugr. — Grudzigdzka 53 bis 77 uar. 
und 52 bis 76 gr. — Jana Olbrachta 1 bis 23 dlfd. — Paniüſka 


Deutſche Bühne Bromberg. 
Die Verſchwörung des Fiesco zu Genua. 


„Welch ein Unterſchied zwiſchen der Zeit Schillers und 
unſerer!“ Nun — gewiß, wenn man Zeiten und deren 
Inhalt nur oberflächlich, gleichſam von außen her ſieht, 
dann wird man wohl immer dieſen Ausſpruch tun. Dann 
aber zieht man auch immer Fehlvergleiche. 

Man findet den Unterſchied der Zeit nur, wenn man 
empfindlich genug iſt, hineinzuhören in den Rhythmus 
zeitlichen Geſchehens. Was ſind dann äußere Formen des 
Lebens? Wenig — ſehr wenig. Sie beeinfluſſen wohl, aber 
niemals werden ſie die ewig gleich bleibenden Geſetze des 
inneren Lebens der Völker und der Menſchheit ſtören oder 
gar töten. 

Wer könnte daun noch Unterſchiede ſuchen, wenn der 

Pulsſchlag der Geſchichte ſtets von den gleichen Triebkräften 
herrührt. Gleichgültig — ob der Pulsſchlag friedliche Ent⸗ 
wicklung oder Revolution bedeutet. Nur in den Mitteln 
des Handels oder Kämpfens liegt der Unterſchied. Innen 
aber liegt der gleiche Drang — heute wie vor tauſend 
Jahren. 
Was unterſcheidet den Genueſer Fiesco von den Frei⸗ 
heitskämpfern vorangegangener und ſpäterer Jahrhunderte? 
Seine Kampfmittel! In ihnen und durch fie erhält feine 
Zeit, erhält ſeine Perſon ſelbſt das Format. 


Verzeihung, das ſoll keine Schulmeiſterdoktrin ſein. 

Wir ſind im Theater, haben Spiel und handelnde Per⸗ 
ſonen auf uns wirken zu laſſen und wollen denen ver⸗ 
zeihen, die uns in unſerer Schulzeit oft den Genuß an 
Schiller und den Klaſſikern beeinträchtigten. Zu den 
Klaſſikern greift man erſt, wenn man die Schulbank längſt 
verlaſſen hat. Dann lieben wir ſie, laſſen ihre Größe und 
Tiefe auf uns wirken, weil wir das „Seziermeſſer der 
literariſchen Anatomie“ nicht mehr fürchten. 

Nur, weil wir oft anderer Meinung waren, ſitzen wir 
heut bei Schiller. Wir ſehen ihn mit den Augen des reifen 
Menſchen. a ; 

Gewaltige Kompoſitionen! Das iſt eine Meiſterhand, 
die ſo auf dem Schachbrett der Bühne Ereigniſſe und 
Perſonen in genialen Zügen gegeneinander ſchiebt, um⸗ 
ſtellt und zum Ziele führt. Wer leuchtet wie Schiller in die 
Geheimniſſe menſchlicher Triebkräfte! 

Ein Meiſter der Sprache und ein Dramatiker, der wie 
ein großer Feldherr die Perſonen ſeiner Dramen von den 


re 


Pradzynſtiego 1 bis 14 dlfd. — Golebia 1 bis 12 olfd. — Lubicka 
: Y 
P 
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Plac 8 
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ig 
ſchau kommende Dampfer „Reduta Ordona“ und „War⸗ 


bis 32 dlfd. — Przy Kaſzowniku 1 bis 25 oͤlfd. — Rubinkowſfkiego 
1 bis 18 dlfd. — Staſzica 1 bis 12 ölfd. — Stimmbezirk 2: Gen. 


1 bis 67 dlfd. — Konopackich — Marſzalka Focha 1 bis 25 ugr. 
und 2 bis 30 gr. — Pajakowſtiego — Plac Pokoju Torunjfieno 
— Przu Rzezni 1 bis 66 dlfd. — Pukafkiego 24 bis 50 gr. und 
31 bis 51 ugr. — Studzienng 11 bis 22 did. — Szoſa Lubicka 1 
bis 123 dlfd. — Targowa 1 bis 51 dlfd. — Trepowfka Droga 1 bis 
44 ölfd. — 25fkieſkiego 1 bis 54 dd. — Stimmbezirk 3: Soble⸗ 
ſkiego 1 bis 74 dlfd. 


Wahlbezirk X. 


Stimmbezirk 1: Dobrzynſta 1 bis 6 dlid. — Gen. Chlopickieno 
1 bis 12 dlfd. — Gen. Sowinſkiego 1 bis 11 dlfd. — Golebia 1 
bis 12 dIfd. — Marzakka Focha 27 bis 41 ugr. und 32 bis 42 gr 
— Piajtowffa 1 bis 17 dlfd. — Plac 18 Stycania 1 bis 15 ölfd. — 
lac Sw. Katarzyny 1 bis 14 dlfd. — Pukaſkiego 1 bis 22 dIfd. — 
Romualca Traugutta — 54 Szkolna 1 bis 8 ͤlfd. — Stu⸗ 
dzienna 1 bis 9 ugr. und 2 bis 12 gr. — Winnica 1 bis 105 dlf 
— Zugmuntowſka 1 bis 8 ͤlfd. — Stimmbezirk 2: Browarna 1 bis 
13 dIfd. — Filary Moſtowe 1 bis 4 — Kazimerza Jagiellonczyka 1 
bis 8 olfd. — Krölowef Jadwigi 1 bis 26 dlfd. — Krzyzacka 1 
bis 8 olfd. — Nadbrzezna 1 bis 4 dIfd. — Piernikarſka 1 bis 14 
dlfd. — Poniatowſkiego 1 bis 15 dlfd. — Przedzameze 1 bis 20 
dlfd. — Rynek Nowomieſſti 1 bis 28 dlfd. — Szpitalna 1 bis 10 
dlfd. — Sw. Jakôba 1 bis 22 dlfd. — Sw. Katarzyny 1 bis 15. dlfd. 
— Warſzawſka 1 bis 22 dlfd. — Wielkie Garbary 1 bis 23 dlfd. — 
Wola Zamkowa 1 bis 19 o lfd. 


Aus dieſer Auſſtellung iſt erſichtlich, daß die Wahl⸗ 
bezirke diesmal eine völlig andere Einteilung haben als 
es bisher der Fall war. 

Jeder deutſche Wähler und jede deutſche Wählerin ver⸗ 
ſichere ſich genau, wo ſich das zuſtändige Wahllokal befindet 
und niemand verſäume es, die nur noch bis zum 18. d. M 
ausgelegten Wählerliſten einzuſehen und hier die Ein⸗ 
tragung ſeiner Perſon aufs Genaueſte zu kontrollieren. 


Es kommt auf jede deutſche Stimme an, wenn 
wir im Stadtparlament nicht ohne jede 
Vertretung unſerer Intereſſen ſein wollen 


v Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Mitt⸗ 
woch, dem 15. d. M., nachmittags 6 Uhr, ſtatt. Der Finanz⸗ 
und Wirtſchaftsausſchuß tagten bereits am Montag. * * 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen 
den Vortag eine Zunahme um 9 Zentimeter und betrug 
Montag früh bei Thorn 2,13 Meter über Normal. — Auf 
der Fahrt 


von der Hauptſtadt nach Danzig paſſierte 
Perſonendampfer „Eleonora“. 


Der gleichfalls aus War⸗ 


nenczyk“ traten am gleichen Tage ihre Rückfahrt an. In 
Thorn trafen ein Schlepper „Steinkeller“ mit einem leeren 
Kahn und „Urſula“ mit zwei leeren und einem mit Kopra 
beladenen Kahn aus Danzig, ferner „Kollataj“ mit einem 
leeren, einem mit Zucker beladenen ſowie vier mit Getreide 
beladenen ähnen aus Warſchau. * 
Unter die Räder eines Zuges geriet am Sonntag in 
der Nähe der Eiſenbahnſtation Schlüſſelmühle (Kluczyki) 
der 24jährige Melker Leonard Reiſert. Das unglück⸗ 
liche Opfer dieſes Unfalles erlitt eine Beinquetſchung und 
allgemeine Körper verletzungen. 3 
E Zu einem Zuſammenſtoß kam es neulich nachmittag 
auf dem ſog. Mellienſtraßen⸗Durchbruch (ul. Mickiewicza), 
in der Nähe des Wojewodſchaftsamtes, zwiſchen dem von 
Viktor Poraſzynſki gefahrenen Motorrade und einer 
Autodroſchke. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. 


— 


»Culmſee (Cheilmza), 13. November. Ein Un⸗ 
glücksfall mit Todesfolge ereignete ſich am geſtri⸗ 


gen Tage in der hieſigen Zuckerfabrik. Ein in der Fabrik 


beſchäftigter 16jähriger Arbeiter kam während der Arbeit 


aus eigener Unvorſichtigkeit der Starkſtromleitung zu nahe 
und erlitt den Tod auf der Stelle. Dr a 


4 Gdingen (Gdynto), 13. November. Einen gewagten 


Einbruch verübten bisher unermittelte Diebe beim 
Landwirt A. Kitowſki. 


die Täter in ein unbewohntes Zimmer ein und ſtahlen 


Mäntel, Wäſche, Geld und anderes im Geſamtwerte von 
460 Zloty. 


Cine neue reguläre Schiffsverbindung iſt von der 
„Zegluga Polſka“ zwiſchen Gdingen— Danzig und Leningrad 


errichtet worden. 


verſchiedenſten Ausgangspunkten auf direkten und in⸗ 
direkten Wegen zum Ziele führt! 

Das iſt Schiller. 

Wenn die, die nach ihm gern ſeine Berufskollegen 
genannt werden möchten, nur ein wenig von ihm gelernt 
hätten! Man ſchreibt dramatiſierte Wiſſenſchaft. Man 
ſchreibt auch ſzeniſche Philoſophien und Grübeleien. Nur 
ſelten noch kennt man das innerſte Weſen des Theaters! 

Der Dramatiker, der einſt die Größe unſerer Zeit und 
unſere großen Zeitgenoſſen erfaſſen wird, 
Schüler Friedrich Schillers ſein! 

Wir warten auf ihn. 


wird ein 


ee 


Der Geburtstag der Deutſchen Bühne Bromberg iit 
dem Meiſter des deutſchen Dramas verſchrieben. Die 
Theaterleitung hat in unſere Zeitereigniſſe hineingehorcht, 
wenn ſie am Sonntag, dem 12. November, am 13. Geburts⸗ 
tage den „Fiesco“ ihres Schutzpatrons ſpielte. 

Mit welcher Unvoreingenommenheit gibt man ſich dieſem 
Stücke hin! Sollten wir es heute beſſer verſtehen als 
jemals zuvor?! i 

Aber das Spiel! Das iſt es, was uns dieſen „Fiesco“ 
jetzt fo nahe rückt. Gab es wohl jemals „eine Leiſtung 
unſerer Bühne, die ſo vorbehaltlos höchſtes Lob verdient? 
Man blättert zurück in der Arbeit der Bühne, ſucht etwas, 
das auch nur annähernd dieſer „Fiesco“⸗Darſtellung gleich⸗ 
käme. Wohl ſeit einem Jahre nicht mehr. In den kürze⸗ 
ren oder längeren Eſſays des Theaterkritikers, jenes an⸗ 
geblich nur auf Spannung zwiſchen ſich und der Kunſt ein⸗ 
geſtellten Geſellen, keine ſo uneingeſchränkte Anerkennung 
— wie heute. 

Wenn man an eine Leiſtungsſteigerung unſerer Bühne 
glaubt, dann Hat fie mit der letzten Schiller⸗Aufführung 
einen neuen Höhepunkt erreicht. Vom Techniſch⸗Schau⸗ 
ſpieleriſchen aus geſehen — vielleicht den Höhepunkt. Es 
muß eben das ſein, was ihr ureigenſtes Element iſt. 

Man ſehe Fiesco, den Grafen von Lavagna (Dr. Hans 
Titze). Er hat aus Schiller die Fähigkeit ſeiner Steigerung, 
den Blick für dramatiſche Akzente geſchöpft. Die ſeeliſchen 
Wandlungen ſo durchzugehen, den inneren Zwieſpalt 
Fiescos zwiſchen Leutſeligkeit und ungebändigtem Drange 
nach Glanz und abſoluter Herrſchaft mit ſo ſicherer Ein⸗ 
fühlung zu zeichnen, kann nur die Kunſt eines bewußten. 
Schauſpielers. Nach der Rolle des Kommerzienrats in 

anns „Vor Sonnenuntergang“ Dr. Titzes eindrucks⸗ 
vollſte Setſtung. 5 


Vorſtand 


Durch das Hoffenſter drangen 


Ein Autbunfall ereignete ſich wieder in der Dan 
zigerſtraße. Beim libergueren des Fahrdammes kam der 
Laufburſche Joh. Kohnke unter die Räder des Wagens 
und erlitt einen dreifachen Beinbruch. Das Auto fuhr, al 
es plötzlich ausbiegen wollte, gegen eine Laternenſtange 
und wurde erheblich beſchädigt. 

tz Konitz (Chofnice), 13. November. Am Sonntag abend 
fand in Oſterwik im Saale des Herrn Zimmermann 
ein „Bunter Abend“ von Danziger Künſtlern ſtatt. Pfarrer 
Kalas begrüßte die Erſchienenen und dann ſangen die 
Sängerin Guſtel Heinrichsdorf und der Bariton des 
Danziger Stadttheaters Günther Henſellek verſchiedene 
Lieder, die ungeteilten Beifall fanden. Die Begleitung der 
Lieder wurde von Fräulein Heinrichsdorf und Herrn 
Aufderheide übernommen. Herr Ernit Frieböſe brachte 
Rezitationen in Danziger und oſtpreußiſcher Mundart und 
Heiteres von Wilhelm Buſch und riß die Zuhörer zu brau⸗ 
ſendem Beifall mit. 

Es wurden geſtohlen: Leon Janowitz aus dem 
Kreiſe Konitz zwei Paletots und zwei Schals und 80 Pfund 
Schweinefleiſch. Die Täter ſind unerkannt entkommen. — 
Einem Jan Wielowiefſki wurden auf dem Konitzer 
Jahrmarkt 88 Zloty entwendet und Joſeph Szyniak aus 
Karſin ein Bienenvolk. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 12. November. Vorgeſtern 
abends hielt das Stadtparlament mit 15 erſchienenen 
Mitgliedern eine Sitzung ab und beſchloß eine Reihe von 
Kommunalzuſchlägen zu den ſtaatlichen Abgaben und 
zwar in der vorjährigen Höhe. In der Kanaliſations⸗ 
angelegenheit für 1934/35 wurde 10 v. H. Ermäßigung be⸗ 
willigt. Hierauf verlas der Vorſteher der Stadthauptkaſſe 
ein Protokoll über eine außerordentliche Reviſion dieſer 
Kaſſe durch einen Spezialreviſor aus Poſen. Sodann be⸗ 
ſchloß die Verſammlung die Aufnahme eines Darlehns 
aus dem Arbeitsfonds in Verbindung mit dem Um⸗ 
pflajterungsprojeft des Marktplatzes, wozu 15000 Zloty 
für die Arbeiten benötigt werden; im ganzen find 26 700 
Zloty veranſchlagt. Der Stadtbaumeiſter machte die An⸗ 
weſenden mit dieſem Plane bekannt. Der Bürgermeiſter 
legte noch andere Projekte über Verbeſſerung der Mühlen⸗ 
ſtraße (Judickiego), Nanitzer⸗, Pulaſkiego⸗, Padarewſkiego⸗ 
Stowackiego⸗ und Derdewſkiegoſtraße vor. Der Antrag 
des Zimmermeiſters Pawlowſki um Entfernung der 
Pferde von ihren Wagen an Wochenmärkten wurde an⸗ 
genommen und ſoll zur Ausführung gelangen. 

g Stargard (Starogard), 13. November. Die Haupt⸗ 
wahlkommiſſion in Stargard macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Wahlkommiſſion für den 1. Bezirk in der 
Schöneckerſtraße 18, für den 2. Bezirk in der Volksſchule 
Sobieſkiſtraße 6, für den 3. Bezirk „Sokol niczowka“, für 
den 4. Bezirk im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal und für 
den 5. Bezirk in der Volksſchule Konitzerſtraße 76 ſich be⸗ 
findet. Die Wählerliſten ſind in der Zeit vom 12. 
bis 18. d. M., zwiſchen 5—8 Uhr abends, in den Bezirks⸗ 
wahllokalen einzuſehen. 

Eine Luther⸗ Gedenkfeier fand am Freitag 
abend im großen Saale des Klubs ſtatt. Pfarrer Wend⸗ 
land hielt einen feſſelnden Vortrag über Luthers Perſön⸗ 
lichkeit. Umrahmt war der Vortrag von Deklamationen 
und Geſangvorträgen des Gemiſchten Chors. 

Der Klub des Kreiſes Stargard hielt am vergangenen 
Sonnabend ſeine Generalverſammlung ab, die vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden Senator Has bach geleitet wurde. Herr Bercken⸗ 
hagen verlas den Verwaltungsbericht, welcher von den An⸗ 
weſenden mit Beifall aufgenommen wurde. Nach Verleſung 
des Kaſſenberichts und Bekanntgabe des Haushaltsvoran⸗ 
ſchlages für 1933/34 ſchritt man zur Vorſtandswahl. Der 
ſetzt ſich aus folgenden Herren zuſammen: 


Senator Has bach 1. Vorſitzender, Fabrikbeſitzer Kunkel 


Kaufmann Berckenhagen Geſchäfts⸗ 


2. Vorſitzender, b 
mann 


führer, Pfarrer Wendland, Gutsbeſitzer Kah 
und Juwelier Haſſe Beiſitzer. 

x. Zempelburg (Sepölno), 13. November. t 
nerstag veranjtaltete der „Fandbund Weichſelgau“ 
für die hieſige Ortsgruppe im Saale des Zentralhotels 


Am Don⸗ 


einen Unterhaltungsabend, auf dem der bekannte Afrika⸗ 


forſcher Hauptmann a. D. Steinhardt einen hochinter⸗ 
eſſanten Lichtbildervortrag hielt. Lebhafter Beifall dankte 
dem Vortragenden für dieſe genußreichen Stunden. 


Aber dann Haſſan, der Mohr von Tunis (Willy Da⸗ 
maſchke). Ein ganzes Feuerwerk an ſchauſpieleriſcher 
Technik, eine meiſterhafte Darſtellung von Bosheit, Ver⸗ 
ſchlagenheit und Ränkeſpiel. Dabei dieſes Maßhalten in 
den Ausdrucksmitteln. Virtuos! Der wiederholte ſtürmiſche 
Beifall bei offener Szene muß ſicherlich einem ſtarken Ein⸗ 
druck, einem Mitreißen des Publikums entſpringen. Der 
begeiſterte Sturm hätte einer Primadonna Ehre gemacht. 
Wieviel mehr erſt einem Haſſan. Mit Recht. 

Die Reihe der an dieſem Abend Ausgezeichneten geht 
weiter. Leonore (Charlotte Damaſchke) mit ſtarken 
weiblichen Akzenten, eine vortreffliche Trägerin der Hand⸗ 
lung, die auch weiſe im Hintergrunde zu bleiben vermag. 
Gräfin Julia (Lieſelotte Choroblewſki) und Bertha 
(Jutta von Zawadzky), zwei entgegengeſetzte Naturen, 
verſchieden in Spiel und Maske, beide gerade angeſichts des 
„großen Abends“ von Haſſan und Fiesco, ſehr gut. Ebenſo 
Verrina und Andreas Doria (Walther Schnura), Bour⸗ 
gognino (Georg Klotz) mit gleichem Gefühl für Steige⸗ 
rung. Gianettino Doria (Herbert Samulowitz) war 
ein würdiger Gegenſpieler Fiescos. Durch eine arge Er⸗ 
kältung war Herbert Samulowitz leider in der Darſtellung 
ein wenig behindert. Daß nirgend die Harmonie der 
ſzeniſchen Entwicklung geſtört wurde, ſtellt, angeſichts der 
überragenden Leiſtungen der Hauptdarſteller, den übrigen 
(Artur Sonnenberg, Georg Nowitzki, Teo Bart⸗ 
fomffi, Gerhard Schreiber, Max Genth, Wilhelm 
Nicklaus, Longin Kranich, Kurt Woldt und Eliſa⸗ 
beth Kanderſki) ein Zeugnis mit manchem ſchönen Lob 
aus. 

Die Neuinſzenierung des „Fiesco“ bleibt eine der 
ſchönſten Erinnerungen in der Geſchichte der Deutſchen 
Bühne Bromberg. 

* 


Der Feſtaufführung hatte die Theaterleitung einen 
vom Bromberger Clemens Rößler verfaßten und von 
Hans Damaſchke vorgetragenen wirkungs- und geiſt⸗ 
vollen Vorſpruch vorausgeſchickt. 

* 


Außerhalb aller literariſchen und ſzeniſchen Würdigung ſei 
ein kleine Bemerkung geſtattet: Könnte trotz des Wider⸗ 
ſtandes der Abrüſtungskonferenz nicht ein gutes Werk getan 
werden, wenn in revolutionären und kriegeriſchen Szenen 
die halbe Pulvermenge verſchoſſen würde? A. S. 


Heinz Weber erneut verurteilt. 5 


Weitere acht Monate Gefängnis für den verantwortlichen 
Schriftleiter der „Kattowitzer Zeitung“. 


1 Im Zuſammenhang mit der Staatspräſidentenwahl im 
at dieſes Jahres brachte die „Kattowitzer Zei⸗ 
ung“ einen Leitartikel, der der Beſchlagnahme verfiel. 
Beanſtandet wurde darin die Stelle, daß Staatspräſident 

oscicki (im Artikel iſt der Titel Staatspräſident weg⸗ 
gelaſſen worden) weiter die repräſentative Rolle des Staats⸗ 
oberhauptes ſpielen werde, und daß Marſchall Pilſudſti der 
allmächtige Leiter der Politik bleibe. Die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft leitete gegen den damaligen verantwortlichen Redak⸗ 
teur der „Kattowitzer Zeitung“, Heinz Weber, der ſich 
gegenwärtig im Gerichtsgefängnis befindet, ein Straf⸗ 
verfahren wegen Beleidigung des Staatspräſidenten 
ein, das am Freitag vor dem Einzelrichter des Bezirks⸗ 
gerichts Kattowitz zum Austrag kam. 


Der Angeklagte Weber, der polizeilich vorgeführt 
wurde, erklärte, daß er ſich keiner Schuld bewußt 
ſei. Zu ſeiner Rechtfertigung gab er u. a. folgendes zu 
Protokoll: Es ſei allgemein bekannt, daß ſeit Mai 1926 Mar⸗ 
ſchall Pilſudſk- der Führer der Nation ſei (wodz na⸗ 
rodu). Regierungstreue Kreiſe ſeien ſogar ſtols darauf, daß 
ſich in Polen das Führerprinzip durchgeſetzt habe. Mit 
Ausnahme von Amerika ſei in allen anderen Ländern der 
Staatspräſident verfaſſungsgemäß der Repräſentant 
des Staates als Ganzheit nach außen. Er bedaure, daß 
die Redewendung „der Staatspräſident ſpiele eine repräſen⸗ 
tative Rolle“, in der Überſetzung nach polniſchem Sprach⸗ 
gebrauch provozierend wirken könne. Schuld daran ſeien 
lediglich die Unterſchie de im Sprachgefühl. Nach 
deutſchem Sprachgefühl und deutſchem Sprachgebrauch 
ſei es ohne weiteres geſtattet, dieſe Redewendung auch bei 
höchſten Perſönlichkeiten anzuwenden. 


Der Rechtsbeiſtand des Beklagten, Rechtsanwalt Zbi⸗ 
ſlawſki, beantragte die Vorladung eines Ger⸗ 
maniſten, der die letzten Ausführungen des Angeklagten 
begründen ſollte. Das Gericht lehnte jedoch die⸗ 
ſen Antrag ab. 


Staatsanwalt Dr. Rieger wies auf den „Mangel an 
Wertſchätzung gegenüber dem Staatspräſidenten“ hin, was 
durch die Fortlaſſung des dem Staatspräſidenten gebühren⸗ 
den Titels zum Ausdruck gebracht worden ſei. Gerade die 
Deutſchen legten ſo großen Wert auf Titel, ſo ſei es auch 
gang und gäbe zu ſagen: Herr Heine, Herr Goethe uſw., 
während dem Staatspräſidenten in dem beanſtandeten Ar⸗ 
tikel zweimal der gebührende Titel verſagt geblieben ſei. 
Doch die eigentliche Beleidigung des Staatspräſidenten ſei 


darin zu erblicken, daß in dem Artikel zum Ausdruck ge⸗ 


bracht ſei, Staatspräſident Moscicki ſpiele nur eine re⸗ 
präſentative Rolle. In Anbetracht einer ſo ſchwerwiegen⸗ 
den Beleidigung beantrage er für den Angeklagten das 
höchſtzuläſſige Strafmaß. 


Rechtsanwalt Zbiſtawſki berief ſich in feinem Plä⸗ 
doyer auf eine Außerung des Marſchalls Pil- 
ſudſki, wonach der Staatspräſident nur eine repräſenta⸗ 
tive Rolle im Staat innehabe. Aus den jeweiligen Kabi⸗ 
nettsumbildungen, führte Rechtsanwalt Zbiſtawſki weiter 
aus, ſei deutlich erſichtlich, daß Marſchall Pilſudſki tat⸗ 
ſächlich der Leiter der Politik ſei. Seit langem 
ſeien ja Beſtrebungen im Gange, dem Staatspräſidenten im 
Rahmen einer Verfaſſungsänderung größere Rechte zu ver⸗ 
leihen. Zum Schluß wies Rechtsanwalt Zbiſtawſki darauf 
hin, daß ſchon in einem früheren Prozeß gegen Redakteur 
Weber das Gericht den Standpunkt des Angeklagten geteilt 
habe, wonach es nach deutſchem Sprachgefühl durchaus ge⸗ 
ſtattet ſei, bei hohen Perſönlichkeiten den Titel 
fortzulaſſen (um fo eher bei großen Dichtern, die ſeit 
mehr als einem Jahrhundert tot ſind. Keinem Deutſchen 
fällt es ein, von „Herrn“ Goethe und „Herrn“ Heine zu 
ſprechen, wie dies der Staatsanwalt annimmt.) 


Ohne beſondere Beratung verurteilte das Gericht den 
deutſchen Redakteur Weber zu acht Monaten Gefängnis. 
Nach der Urteilsverkündung wurde Redakteur Weber 
wieder in die Zelle abgeführt. Die Geſamtſtrafen 
Webers betragen unn nach dieſer Verurteilung über drei 
1 Gefängnis. Zahlreiche Prozeſſe gegen ihn ſchwe⸗ 


Polizeilich geſchloſſen! 


Aus Oberſchlefſien wird weiter gemeldet: 


In den vom Deutſchen Volksbund vor einiger 
Zeit gemieteten Räumen in Lipine erſchien am Ausgang 
der vergangenen Woche die Polizei und ordnete die 
Schließung des Heimes an. Als Begründung wurde an⸗ 
gegeben, daß die Räume „nicht entſprechend etegerichtet 
ſeten und den Beſuchern des Heimes Gefahr drohe“. Merf- 
würdig iſt, daß die Polizei bisher irgendwelche Mängel, die 
den baupolizeilichen Vorſchriften zuwiderlaufen, in den 
Räumen nicht entdeckt hat, nachdem ſie über 40 Jahre 
als Gaſträume behördlich zugelaſſen waren. Jetzt, 
da der Deutſche Volksbund die Räume gemietet hat, 
um ſeine arbeitsloſen Mitglieder im Winter für einige 
Zeit täglich zu beherbergen, bilden die Räume plötzlich eine 
Gefahr für die ſich dort aufhaltenden Perſonen. 


Wie die „Kattowitzer Zeitung“ mitteilt, wurde auch das 
Heim des Deutſchen Volksbundes in Neu⸗ 
Berun geſchloſſen, mit der Begründung, daß der Raum 
hinſichtlich ſeines Baues und in bezug auf die hygieniſchen 
Anforderungen den geſetzlichen Vorſchriften für Verſamm⸗ 
lungslokale nicht entſpreche. Ferner wird in der Begrün⸗ 
dung ausgedrückt, daß die Schließung des Heimes mit Rück⸗ 
ſicht auf die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicher⸗ 
heit notwendig ſei. 


„Wir erinnern uns — ſo bemerkt dazu das deutſche 
Blatt — an die Stürme auf die deutſchen Heime 
in der letzten Zeit, wobei doch wahrlich die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit nicht durch die Deutſchen gefährdet 
wurden. Sollen ähnliche Ausſchreitungen dadurch unmöglich 
gemacht werden, daß Heime geſchloſſen werden? Wie 
wäre es, wenn man gegen die eigentlichen Stö⸗ 
renfriede ſelbſt vorgehen würde? Der Volksbund 
hat gegen die Schließung der drei bisher betroffenen Heime 
Beſchwerde erhoben.“ 

Anfrage: Wie würde ſich wohl die polniſche „öffentliche 
Meinung“ erregen, wenn jenſeits unſerer Wejtgrenzen 
polniſchen Volksheimen ein ähnliches Schickſal bereitet 
Gott ſei Dank 95 denkt kein Deutſcher daran! 


* 


Hitlers prophetiſche Worte 


Im großen Hitler⸗Prozeß vor dem Volksgericht in 
München, in dem über die Erhebung am 8. und 9. November 
1923 verhandelt wurde, ſprach Adolf Hitler zum Schluß 
ſeines „letzten Wortes“ mehrere Sätze, die heute geradezu 
prophetiſch anmuten. Dieſe Worte wurden am 27. März 
1924 in München geſprochen. Wir entnehmen ſie einem 
Prozeßbericht aus einer Tageszeitung des Jahres 1924. 

„Die Anklagebehörde erklärt: Wir ſind der Strafe ver⸗ 
fallen, weil das Unternehmen mißlungen iſt. Die Tat des 
8. und 9. November iſt nicht mißlungen, ſie wäre dann 
mißlungen, wenn eine Mutter gekommen wäre und 
geſagt hätte: „Herr Hitler, Sie haben auch mein Kind auf 
dem Gewiſſen!“ Aber das darf ich verſichern, es iſt keine 
Mutter gekommen. Im Gegenteil, tauſend andere 
ſind gekommen und haben ſich in unſere Reihen geſtellt. 
Von den jungen Männern, die gefallen ſind, wird es dereinſt 
heißen, wie es am Obelisk zu leſen iſt: „Auch ſie ſtar⸗ 
ben für des Vaterlandes Befreiung“. Das iſt 
das geheime Zeichen des Gelingens des 8. November, daß 
an ſeinem Ufer die Jugend ſich wie eine Sturmflut erhebt 
und ſich zuſammenſchließt. Das iſt der größte Gewinn des 
8. November, daß er nicht zu Depreſſion geführt hat, ſon⸗ 
dern daß er dazu beitrug, das Volk aufs höchſte zu be⸗ 
geiſtern. Ich glaube, daß die Stunde kommen wird, wo 
die Maſſen, die heute um unſere Kreuzfahne auf der Straße 
ſtehen, ſich vereinen werden mit denen, die am 9. November 
auf uns geſchoſſen haben. Ich glaube daran, daß das Blut 
uns nicht ewig trennen wird. Als ich erfuhr, daß die grüne 
Polizei es war, die geſchoſſen hat, hatte ich das glückliche 
Gefühl: „Wenigſtens nicht das Reichsheer war 
es, nicht das Heer hat ſich beſudelt, es ſteht noch ſo unver⸗ 
ſehrt da wie früher. Einmal wird die Stunde kommen, da 
die Reichswehr auf unſerer Seite ſtehen wird, Offiziere und 
Mannſchaften.“ 

Die Armee, die wir herangebildet haben, die wächſt von 
Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde ſchneller, und gerade 
in dieſen Tagen habe ich die ſtolze Hoffnung, daß einmal 
die Stunde kommt, daß dieſe Scharen zu Bataillonen, die 
Bataillone zu Regimentern, die Regimenter zu Diviſionen 
werden, daß die alte Kokarde aus dem Schmutz heraus⸗ 
geholt wird und die alten Fahnen wieder voranflattern, 
daß dann die Verſöhnung kommt beim ewigen letzten 
Gottesgericht, zu dem anzutreten wir gewillt ſind. Dann 
wird aus unſeren Knochen und aus unſeren Gräbern die 
Stimme des Gerichtshofes ſprechen, der allein berufen 
iſt, über uns zu Gericht zu ſitzen. Denn nicht Sie, meine 
Herren, ſprechen das Urteil über uns, das Urteil ſpricht 
das ewige Gericht der Geſchichte, das ſich ausſprechen wird 
über die Anklage, die gegen uns erhoben iſt. Ihr Urteil, 
das ſie fällen wird, kenne ich, aber jenes Gericht wird 
uns nicht fragen: „Habt ihr Hochverrat getrieben oder 
nicht?“ Jenes Gericht wird über uns richten, über den 
Generalquartiermeiſter der alten Armee, über ſeine Offi⸗ 
ziere und Soldaten, die als Deutſche das Beſte gewollt 
haben. Mögen Sie uns tauſendmal ſchuldig ſprechen, die 
Göttin des ewigen Gerichts wird lächelnd den Antrag des 
Staatsanwalts und das Urteil des Gerichts zerreißen, denn 
ſie ſpricht uns frei.“ 


Rudolf Heß: e 


Nicht das Parteibuch, 
die Leiſtung für das Volk entſcheidet! 


Die Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz (RS) hatte 
den Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, — am Vor⸗ 
tage der Wahlen — gebeten, ſich zu einer im Lande ver⸗ 
breiteten Meinung zu äußern, die etwa in dem Satz zu⸗ 
ſammengefaßt werden könne: So ſelbſtverſtändlich es für 
jeden Deutſchen ſei, gleich welcher politiſchen Richtung er 
angehöre, das „Ja“ für die Politik der Ehre und Gleich⸗ 


im Jahre 1924. 


berechtigung abzugeben, ſo ſchwer müſſe es doch andererſeits 
für einen Nichtparteigenoſſen ſein, für die Kandidaten einer 
Partei zu ſtimmen, die den Beitritt geſperrt habe 
und Nichtmitglieder als Deutſche zweiter 
Klaſſe betrachte. 

Rudolf Heß nahm hierzu u. a. wie folgt Stellung: 

„Es iſt nicht wahr, daß die Deutſchen, die nicht als 
Mitglieder der NSDAP angehören, als z weit⸗ 
klaſſige Deutſche zu betrachten ſind. Dies würde voll⸗ 
kommen dem nationalſozialiſtiſchen Grundſatz widerſprechen, 
daß der Wert eines Menſchen für fein Volk nur zu 
beurteilen iſt nach deſſen Leiſtungen für ſein Volk; 
denn die Leiſtung für die Geſamtheit iſt nicht ver⸗ 
knüpft mit dem Mitgliedsausweis der NSDAP. 


Allerdings muß ich hier auch eines betonen: Gerade 
auf Grund des Leiſtungsprinzips gibt es eine Kategorie 
von Nationalſozialiſten, die beſonders zu bewerten iſt: 
die Kategorie der alten Kämpfer. Denn ihrer Treue zu 
Adolf Hitler und zu ihrem Volke, ihren Opfern an Blut 
und Gut, ihrer jederzeitigen Opferbereitſchaft, ihrem gläu⸗ 
bigem „Durchhalten“ allein iſt es zu verdanken, wenn Adolf 
Hitler ein neues Deutſchland ſchaffen konnte. Es war 
wahrhaftigen Gottes nicht leicht für den Jungen, halb und 
halb mit dem Leben abzuſchließen. Und es war noch weniger 
leicht für den Familienvater, obendrein die quälende Sorge 
zu haben: Was wird dann aus den Meinen? Ganz neben⸗ 
bei und ſelbſtverſtändlich wurde von dem kärglichen Lohn 
oder Gehalt abgedarbt, um die Ausrüſtung, die Schuhſohlen, 
das Fahrgeld bezahlen zu können. Und die Frauen, Mütter 
und Schweſtern darbten mit und nahmen die furchtbare 
Sorge um das Leben der Ihren in ſtillem Heldentum auf 
ſich. Alle blieben ſie treu, mit einem „Trotzdem“ und „Nun 
erſt recht!“ auf den zuſammengepreßten Lippen. Sie bedeu⸗ 
ten in der Würdigung des inneren Kampfes, was die Front⸗ 
kämpfer in der Würdigung des einſtigen Kampfes nach 
außen bedeuten. Das Volk wird nicht „zweitklaſſig“, ſon⸗ 
dern ehrt ſich ſelbſt, das ſeine Kämpfer aus ſchwerer Zeit 
ehrt. 

Die anderen, die ſpäter ſich als Mitglieder an⸗ 
meldeten, als noch Vorteile damit verbunden waren, fie 
können nicht verlangen, mit den alten Kämpfern 
gleichgeſtellt und über ihre Volksgenoſſen herausgehoben 
zu werden. Mancher, der nach der Machtergreifung der 
NSA nicht beitrat, weil er ſich nicht dem Verdacht 
ausſetzen wollte, der Konjunktur zu folgen, gehört nicht 
zu den ſchlechteſten. SD 

Und doch bin ich weit davon entfernt, etwa alle 
die der Charakterloſigkeit und Konjunkturhaſcherei 
zu zeihen, die nach dem 30. Januar 1933 zur NSDAP 
gingen. Eine Unzahl von ihnen ſtieß zur Bewegung, o hne 
an einen Vorteil zu denken, ſondern auf Grund der Taten 
und Reden Adolf Hitlers als Staatsmann, dem ſie durch 
den Eintritt in die NSDAP gewiſſermaßen ihren Dank 
zum Ausdruck bringen wollten. i 

Nein! Man kann nicht die Menſchen in ihrem Wert 
ſcheiden auf Grund eines von ihnen getragenen Abzei 3 
chens oder einer durch ſie geleiſteten Unterſchrift; und die 
Mitgliederſperre bedeutet alſo keineswegs eine Zurück⸗ 
ſetzung oder Ablehnung der Volksgenoſſen, die nicht der 
NSDAP angehören, N 

Feſt ſteht nur, daß die „Alten“ in ihrer Geſamtheit 
den Dank der Nation verdienen. Und die Nation kann 
ihnen den Dank abſtatten, indem ſie ſich bei der Wahl zu 
jener Bewegung bekennt, für die ſie fochten und litten. 


Adolf Hitler, der auf ſo vielen Inſtrumenten zu 
ſpielen verſteht, braucht auch das Inſtrument des Reichstags 
mit Männern ſeines Vertrauens, die ſeine Politik des 
friedlichen Aufbaues, ſeine Politik der Ehre und Gleich⸗ 
berechtigung blindergeben gehen. Der Führer, der bewieſen 
hat, daß er führen kann, fordert des deutſchen Volkes 
Stimme für ſeine Partei! Man gebe ſie ihm!“ — 


Dynamitanſchlag auf einen Bismarckturm. 


Auf den Bismarckturm in Hohenbirken wurde 
nächtlicher Weile ein Dynamitanſchlag verübt. Un⸗ 
bekannte Täter hatten im erſten Stockwerk eine Spreng⸗ 
ladung zur Exploſion gebracht, wodurch nahezu das ganze 
Innere des Turmes zerſtört wurde. Eine 20 Zentimeter 
ſtarke Betondecke ging in Trümmer. Auch der Treppen⸗ 
aufgang vom Parterre nach dem erſten Stockwerk wurde 
vernichtet. Die Exploſion war in der ganzen Umgebung 
hörbar und ſo ſtark, daß ſämtliche Fenſter des Turmes zer⸗ 
ſprangen. Außerdem barſt die ſchwere eichene Tür. In 
den Mauern des Turmes ſind bedeutende Riſſe entſtanden. 
Von den Tätern iſt nichts bekannt. - 


Ratholiiche Studenten gegen Danziger 
Zentrumspolitik. 


Der Führer des Danziger C. V., der katholiſchen 
Studentenſchaft, veröffentlicht folgende Erklärung: 


„Getragen von der Erkenntnis der großen verant- 
wortungsvollen Aufgabe des jungen Akademikers heim 
Aufbau des neuen nationalſozialiſtiſchen Staates und ge⸗ 
ſtützt auf das eindeutige Bekenntnis unſeres großen Ver⸗ 
bandes, des C. V. zur nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, 
erklärt die Aktivitas der K. D. St. V. im C. V. „Baltia“ 
folgendes: 


Wir lehnen die Aufrechterhaltung des Parteien⸗ 
ſtaates in Danzig als dem deutſchen Einigungswillen zu⸗ 
widerlaufend ab und mißbilligen die Beſtrebungen 
bewußt und in voller Entſchiedenheit, die heute noch für die 
Erhaltung jener Überreſte eintreten! > 


Wir verurteilen aufs ſchärfſte die Handlungsweiſe 
jener deutſchen Katholiken, die auf exponiertem Poſten ver⸗ 
antwortungslos gegenüber Volk und Heimat ne 
handelt haben. 


1 
Wir aktiven Balten ſtehen geſchloſſen hinter der 
nationalſozialiſtiſchen Regierung Danzigs 
und ſind bereit, Schulter an Schulter mit unſeren Kommili⸗ 
tonen unter Einſatz unſerer vollen Kraft mitzuarbeiten an 
dem Wiederaufbau unſeres Vaterlandes im Sinne unſeres 
großen Volkskanzlers Adolf Hitler.“ \ 


ET EAN 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 16. November 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk: 
Schulſchiff. 09.40: Gottfried Kölwel: Zwei Tiergeſchichten. 
10.10: Schulfunk: Fritz⸗Reuter⸗Stunde. 10.50: Schulfunk: Turn⸗ 
und Sportſtunde. 11.30: Kähne und Schlepper auf deutſchen 
Flüſſen. 12.00 ca,: Schallplatten. 14.00: Allerlei auf Schau- 
platten. 14.45: Kinderſtunde. 15.10: Jugendſtunde. 15.45: 
Spaßmacher und luſtige Brüder. 16.00: Konzert. 17.20: Aus 
Operetten und Tonfilm. 18.05: Zur Unterhaltung: Wenn es 
langſam ſchummrig wird. 18.30: Stunde der Scholle. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Breslau: „Das Spiel vom deutſchen 
Ackersmann“. 20.05: Deutſcher Kalender November, ein Mo⸗ 
natsbild vom Königswuſterhauſer Landboten. 21.00: Studenten 
muſizieren. Akademiſche Orcheſtervereinigung Berlin, gegründet 
1908. 22.00: Nachrichten und Sport. 2245: Seewetterbericht. 
23.00-24.00: Von Breslau: Tanzabend. 


„Gorch Fock“, unſer ſtolzes 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 
10.10—10.40: Schulſunk. 
muſik. 15.20: Kinderfunk. 
19.00: Stunde der Nation. 
mann. 20.05: Von Berlin: 


22.5 
22. 


22.20: Nachrichten. 


08.150,00: Frohe Unterhaltung (Schallplatten). 
11.45: Konzert. 14.10: Kleine Violin⸗ 
16.00: Konzert. 17.55: Beitdienit, 
Das Spiel vom deutſchen Ackers⸗ 
Pfitzner: Von der deutſchen Seele 
30: Tanzabend. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 11.30: Königsberg: Kammermuſik (Schallplatten). 
11.30: Danzig: Buſch, Violine — Serkin, Klavier (Schallplatten). 
12.00: Konzert. 13.05—14.90: Königsberg: Slawiſche Komponiſten 
(Schallplatten). 13.05— 14.90: Danzig: Kompoſitionen von Richard 
Strauß (Schallplatten). 15.90: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 
17.30: Zeitgenöſſiſche Lieder. 17.55: Engliſch für Anfänger. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Breslau: Das Spiel vom deutſchen 
Ackersmann. 20.00: Nachrichten. 20.10: Aus dem Schlageterhaus 
Königsberg: Kundgebung der Hitlerjugend Obergruppe Oſt zur 
Förderung des Winterhilfswerks. 21.20: Das deutſche Volks⸗ 
lied. 22.00: Nachrichten. 22.90: Von Waſhington: Kurt G. Sell: 
Worüber man in Amerita ſpricht! 


Warſchau. 


12.05: Leichte Lieder und Monologe (Schallplatten). 12.90. Aus 
der Philharmonie: 5. Konzert für die Schuljungend. 14.00: 
Wetter. 15.40: Leichte Muſik. 16.55: Soliſtenkonzert. 18.20: 
r TR Hörſpiel nach dem Schauſpiel von Bernard Shaw. 
20.00: „Witolerauda,, Lyriſche Szenen nach den Worten von 
Kraſzewfki, Mufit von Moniuſzko. 21.15: Leichte Muſik. Funt⸗ 
orcheſter. Soliſtin: Kaminſka, Geſang. 22.10: Tanzmuſik. 23.05: 
Tanzmuſik. > 


Nr. 262 


Wiktſchaftiche Rundihen. 


Verſtändigungsausſchuß 
für Induſtrie und Landwirtſchaft. 


Zwiſchen den Verbänden der polniſchen Landwirtſchaft und 
denen der Induſtrie ſoll ein Verſtändigungs⸗Ausſchuß gebildet 
werden, der ſich um einen Ausgleich der Wirtſchafts⸗ 
intereſſen der beiden großen Berufsgruppen bemühen ſoll. 
Den Vorſitz wird Fürſt Januſz Radzi will führen und außer⸗ 
dem werden Vertreter des polniſchen Landwirtebundes und des 
Zentralverbandes der polniſchen Induſtrie daran teilnehmen. Der 
Ausſchuß wird ſich zunächſt mit der Frage eines vermehrten 
Verbrauches Landwirtſchaftlicher Rohſtoffe durch 
die Industrie beſchäftigen und insbeſondere mit der Aufgabe eines 
vermehrken Anbaues und der Verwertung von Pilangenfajer- 
ftoffen und von Olſamen. 


Entſchuldungsaktion der polniſchen Akzeptbank. 


Über den Stand der Entſchuldungsaktion der polniſchen Akzept⸗ 
bank verlautet aus Warſchau, daß das Inſtitut ſchon Wechſel über 
insgeſamt 42,5 Millionen Zloty disfontiert hat. Zur raſchen 
Förderung der Konvertierungsaktion hat der Rat der Akzeptbank 
beſchloſſen, einigen Gläubigerinſtituten die Befugniſſe von 
Schiedsämtern einzuräumen. Dies erfordert allerdings eine An⸗ 
derung des Geſetzes; inſofern iſt die getroffene Regelung noch keine 
endgültige. Wie man meint, wird es zu einer Kompromißlöſung 
in dieſer Frage kommen, indem der polniſche Finanzminiſter ſelbſt 
entſcheiden wird, ob ein Inſtitut dem Urteil eines Schiedsamtes 
zu unterſtellen iſt oder nicht. 


Die Akzeptbank bereitet gegenwärtig auch die endgültige Aus- 
ſcheidung jener Bankinſtitute vor, welche ſich dem Abſchluß von 
Konvertierungsgejegen widerſetzen. Die Mehrzahl der Banken 
beteiligt ſich allerdings an der Konvertierung. Die Außenſeiter⸗ 
banken ſchädigen allerdings nicht nur den Landwirt, ſondern in⸗ 
direkt auch die Intereſſen der Konverſionsbanken. Dieſe Außen⸗ 
ſeiter wollen die durch die Konverſion eintretende finanzielle Ent⸗ 
ſpannung der Landwirtſchaft ausnutzen und ihre Forderungen 
eintreiben. Es iſt daher unter Umſtänden damit zu rechnen, daß 
die Konvertierung Zwangscharakter erhält. Jedenfalls ſind in die⸗ 
ſer Richtung bereits energiſche Schritte von den Konverſions ban ⸗ 
ken eingeleitet worden. 


Eine Frage, die ebenfalls einer Sonderregelung bedarf, iſt der 


Abſchluß von Vergleichen bei Dollarverbindlichkeiten. 


Am 9. d. Mts. fand in Lemberg eine von dem dortigen Wofe⸗ 
woden einberufene Bankenkonferenz ſtatt, an der Regierungsver⸗ 
treter und ein Delegierter der Akzeptbank teilnahmen. Die Kon⸗ 
ferenz befaßte ſich mit der Durchführung der Konvertierungsaktion 
auf dem Gebiete Kleinpolens und in erſter Linie mit den bereits 


erwähnten Schwierigkeiten in bezug auf die Konvertierung von 


Dollarverbindlichkeiten. EW D. 


Der polniſche Hopfenmarlt. 


Nach Meldungen aus den verſchiedenen polniſchen Hopfen⸗ 
anbaugebieten belief ſich die diesjährige polniſche Hopfenernte auf 
rund 32 000 Zentner, wovon allerdings infolge des geringen Be⸗ 
darfs der polniſchen Brauereien erſt ein Zehntel verkauft worden 
iſt. Der Reſt iſt für den Export beſtimmt. 


die Möglichkeit einer Preisaufbeſſerung. 


Im Bezirk Lublin wurden etwa 9000 Zentirer Hopfen geerntet, 
davon iſt etwa Zweidrittel verkauft. In Wolhynien iſt die Nach⸗ 


frage erheblich geringer. Von der Befamternte von 18 000 Zent⸗ 
ner 1 155 die Hopfenbauer kaum Eindrittel abgeſetzt. 
Tac. ffern aus dem Bezirk Neutomiſchel liegen noch nicht vor. In 
den kleinpolniſchen Hopfenbaugebieten ſind noch 600 Zentner 


Hopfen unverkauft geblieben. 


Firmennachrichten. 


v Culm (Chelmno). In Sachen 72 Berffituunsuerfaßrens 
der tri Walter Smolinſke, Inh. Kurt Smolinſke in 


Culm, Gläubigerverſammlung am 29. November 1933, 12 Uhr, im 


Burggericht, Zimmer 24. 

v Thorn (Torun). 
Thorn, ul. Rabianſkta 21 und Piekary 2, belegenen und im Grund⸗ 
buch Torun Stare Miaſto, Blatt 221, auf den Namen Ludwik 
Sy manſki in Thorn ein tragenen Grundſtücks, am 11. Ja⸗ 
nurar 1984, im Burggericht, Ser 25 

Graudenz (Grudziadz). Zwang sverſteigerung des in 
Abbau Leſſen (Laſin), Kreis Graudenz, belegenen Gruündſtücks, 
Grundbuch Leſſen, Band 9, Blatt 209, Flächeninhalt 23,51,10 Hektar, 
Band 18, Blatt 578, Flächeninhalt 3,11,50 Hektar, ſowie Band 21, 
Blatt 681, Flächeninhalt 10 Hektar, Inh. Landwirt Franeiſzet 
Kandyba, am 3. Januar 1994, 10 uhr, im Burggericht in Grau⸗ 
denz. Zimmer 2. 

Soldau (Dzialdowo). Zwangs verſteigerung des in 
Maly Leek belegenen und im Grundbuch Maly Leck, Blatt 39 und 
9, auf den Namen der Auna Spalding eingetragenen Grund⸗ 
ſtlicks am 12. Jannar 1033, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 25. 

v Neuſtadt (Nowemiaſto). In Sachen des Zahlungsaufſchubs 
des re U Zalewſki in Neuſtadt Termin am 20. No⸗ 
vember 1933, 12 Uhr, im Burggericht, Zimmer 10. 

v Sdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
Gdingen belegenen und im Grundbuch Gdingen, Blatt 231, auf den 
Namen Roman Wojkiewiez in Gdingen eingetragenen Grund⸗ 
4 Li Bebäuden) am 4. Januar 1984, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 38, 


Juriſtiſche Rundſchau. 
Kefir als ſteuerbegünſtigter Umſatzgegenſtand. 
Eine wichtige Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes. 

(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Eine für Molkereibeſitzer ſehr wichtige und vorteilhafte Ent⸗ 
ſcheidung, betreffend den Steuerſatz für die Umſatzſteuer, hat 
ſoeben das Oberſte nere e n getroffen. Es 
handelt ſich um den Steuerſatz für den 1 mſatz von Kefir. 
Sämtliche Steuerbehörden beſteuern bislang den Umſatz von Kefir 
mit 2 Prozent des Umſatzes, von dem Standpunkte ausgehend, daß 
Kefir ein Heilmittel ſei. 


Auf die Klage eines Kefirproduzenten in Warſchau hin er⸗ 
kannte das Oberſte Verwaltungsgericht, daß der Umſatz von Kefir 
dieſer Produzenten nur mit Iptozentigem- Steuerſatz zu beſteuern 
ſei. Das Gericht pflichtete den Ausführungen des genannten 
Rechtsvertreters vollkommen bei, daß Kefir ein Gegenſtand des 
alltäglichen Konſumverbrauches ſei, daß er ein Milchprodukt ſet, 
welches ausdrücklich im Ausweis als Anhang zu Art, 7 des Um⸗ 
ſatzſteuergeſetzes (enthalten in der Ausführungsverordnung zum 
Umſatzſteuergeſetz! unter die eßbaren Produkte einheimiſcher Er⸗ 
zeugung gezählt wird, die den Steuerſatz 1 Prozent genießen. Daß 
er auch als Heilmittel verwendet wird und in den Apotheken zu 
kaufen iſt, nehme ihm die vorgenannte Natureigenſchaft und den 
ihm ſteuergeſetzlich zuerkannten 4 nicht. (Entſcheidung des 
et e vom 29. September 1933 we Nr. 


In PAR dieſer Entſcheidung ergibt ſich nun für die bes 
treffenden Steuerzahler die wohl dankbare Berechtigung, die in 
Art. 93 des Umſatzſteuer 1 vorgeſehene Rückzahlung der 
übermäßig erhobenen Steuer für ſämtliche vorher⸗ 
gegangene Zeitläufte vom Steuerärar einzufordern. 


Viehmarkt. 

London, 13. November. * Baconnotierungen am engl. 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 67, Nr. 2 mager 66, Nr. 3 65, Nr. 1 ſchwere ſehr . „ 
Nr. 2 mager 65, Sechfer 62. Polniſche Bacons in Liverpoo 77, 
in Hull 68—70. Die Geſamtzufuhr betrug in London in der Vor⸗ 
ee 41282 ewt, wobei auf Polen 8805 ewt. entfielen, n 
ergo y 


1933 


Im Augenblick ſind 
die Hopfenpreiſe nachgebend, jedoch erwarten die Sachverſtändigen 
von einer gewiſſen Belebung an den ausländiſchen Hopfenmärkten 


Die Um⸗ 


Zwangsverſteigerung des in 


— 


Amerikaniſche Farmer im Auſſtand. 


ana Verſtimmung gegen die Agrarpolitik der Regierung. 
Von W. F. Holler. 


„Hat der Bauer Geld, ſo hat's die ganze Welt!“ Die Richtig⸗ 
keit dieſer Väterweisheit hat wohl keine Regierung ſo klar erkannt 
wie gerade die deutſche. Der Appell des Führers an den Bauern 
als den Träger des deutſchen Nährſtandes iſt nicht wie in ſo man⸗ 
chen anderen Ländern wirkungslos verhallt, ſondern hat in be⸗ 
ſonderem Maße dazu beigetragen, das Gefühl volksgemeinſchaft⸗ 
1 Verbundenheit in Stadt und Land zu ſtärken und zu ver⸗ 
iefen. 


Anders liegen gegenwärtig die Verhältniſſe in den Vereinigten 
Staaten, in denen ebenfalls, wie früher bei uns, die Sorge um 
die Erhaltung von Hof und Boden von einem Farmerhaus zum 
anderen ſchleicht, wo aber nichts geſchieht. um der wachſenden Not 
zahlreicher der Verelendung preisgegebener Farmer wirkſam zu 
begegnen. Als trotz aller Verſprechungen maßgeblicher Re⸗ 
gierungsſtellen ſo gut wie nichts Durchgreifendes unternommen 

urde, um dieſer Not in großzügigſter Weiſe Herr zu werden, 
flammten in den verſchiedenſten Teilen der Staaten wilde Streiks 
auf, welche die Regierung zum Einſchreiten veranlaßten. Zunächſt 
wurde verſucht, das weitere Umſichgreifen dieſer Streikbewegung 
örtlich einzudämmen. Die Gouverneure in den Farmerſtaaten 
Jowa, Minneſota, Wisconſin, Nord» und Süddakota traten zu⸗ 
ſammen und arbeiteten gemeinſam ein Programm aus, wodurch 
den notleidenden Farmern geholfen und die wilden Streiks ge⸗ 
wiſſermaßen mit einem Schlage aus der Welt geſchafft werden 
ſollten. Dieſes „Notprogramm“, das nach Anſicht führender 
Farmer völlig unzulänglich ſein ſoll, wurde nach zweitägiger Be⸗ 
ratung Präſident Rooſevelt zur Begutachtung vorgelegt. In dem 
Programm wird unter anderem die Feſtſetzung von Mindeſt⸗ 
pretien für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe gefordert ſowie die 
ſchaffung eines ſogenannten National Recovery Act 
für die geſamte amerikaniſche Landwirtſchaft entſprechend dem be⸗ 
ſtehenden und nach wie vor heißumſtrittenen Code für die Induſtrie 
(abgekürzt: Nira). Außerdem verlangt man darin die Fortſetzung 
einer von ſtaatswegen beaufſichtigten Inflation(!) ſowie eine 
ſchnellere Finanzierung der auf zahlreichen Farmen laſtenden 
7 iauteen 


In Erwartung eines günſtigen Ergebniſſes der anberaumten 
n beſchloſſen die Führer der „Farmers 
Holiday Aſſociation“ in Wisconſin zunächſt den Abbruch 
des allgemeinen Farmerſtreiks, ließen aber gleichzeitig durch⸗ 
blicken, daß, falls der Präſident dieſe Mindeſtforderungen der Far⸗ 
mer nicht anerkennen würde, der Streik mit verdoppelter Kraft 
wieder aufgenommen werde. Um dieſe ultimativen Forderungen 
zu verſtehen, muß man berückſichtigen, daß die amerikaniſche Land⸗ 
wirtſchaft im letzten Wahlkampf die ſtärkſte Stütze des Präſident⸗ 
ſchafts kandidaten Rooſevelt in fait allen Staaten der Union bildete 
und daß auch der Präſident bei übernahme ſeines Amtes ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, ſeine Wirtſchaftspolitik in wichtigen Grundzügen nach 
den berechtigten Forderungen der Farmer einzuſtellen. Es wurde 
ſeitens der induſtriellen Kreiſe des Landes wiederholt auf die 
Tatſache hingewieſen, daß die Entwertung des Dollars, die Ab⸗ 
ſchaffung der Goldklauſeln in den Schuldverträgen, das in ſeinen 
Wirkungen ſehr zweiſchneidige Inflationsgeſetz, die offizielle För⸗ 
derung gewiſſer Börſenhauſſen durchweg Maßnahmen im Sinne 
der Wahrnehmung landwirtſchaftlicher Intereſſen waren. Erſt als 
der Präſident mit der Einleitung des ſogenannten Nira⸗Feldzuges 
Wege einſchlug, die keine Förderung der landwirtſchaftlichen In⸗ 
eee, ee SR 2 BE feder. E e e e eee eee ee, eee bedeuteten, erhob 19 der Widerſtand vieler Farmer 


8 ez 
Der Wert für ein Gra 


Zloty feſtgeſetzt. 


ſatz 6 


2 Zioty am 13. November. 22 nzig: Ueberweiſung 57,68 
bis 57,79. bar 57.695781, Berlin: ar. Scheine 46,90—47.30, 
Wien: Ueberweiſung 15 2 B ra qi Ueberweifung 385,00, Paris: 
Uleberweiſung 287.00, Zürich: eberweiſung 57.90, London: 
Ueberweiſung 28,56. 


Warſchauer Börſe vom 13. Rovbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,25, 124,56 — 123,94, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,33, 173.76 172. 90. H elfingfors —. Spanien 8 
Holland 359,25, 360,15 — 358,35, Japan —. Konſtantinopel — 
Habs aaf —, London *), 28, 6. — 77 Newport 20, 5.59 — 3 53, 

Oslo —, Paris 34,86, 34,95 — Prag 
Stockbolm 147,50, 148,20. — cr Samen, 1755 55, 472.58 — 11212 
Tallin —, Wien —. Italien 46,84. 46.96 — 46,72. 


) London Umſätze 28.50—28.52. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


‚Berlin, 13. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.617 2.623. 
London 13,43 — 13,47, Holland 169,18 169.52, Norwegen 67.58 bis 
67.67, Schweden N 47, Belgien 58, 54—58,66, Italien 22,07 bis 
22,11, Frankreich 16,40 16.41, € weiz 81.781.383, Prag 12,42 bis 
12,44, ien 48, nn 15, Danzig 81,57—81 78. Warſchau 47, 075—47. 275. 


Züricher Börſe vom 13. November. (Amtlich.) Warſchau 57,90, 
nein * London 16,46, Newyork 3,21%,. Brüflel 72,00, 
Italien 10 Spanien 4280, Amiterdam 208, 20, Berlin 123,10, 
Wien o er 73,70, Noten 57,75. Stockholm 84,75, Oslo 82.50. 
Ropenbagen 79,40 Sofia —, ait 15,32 ½ Belgrad 7,00, Athen 2.96, 
Japan 687 nopel 2,49, algern 3,05, Helſingfors 7,25, Buenos Aires —, 
apan 0, R 


Die 5 Polſki zahn heute fs; gr. ale 
5,52 92 do. kl. Scheine Kr 1 Pfd. Sterling I 
100 Schweizer Franken 1717 91 00 franz. Franken AL a 
m 8 Mark 209,75 A 100 13 — Gulden 172.65 
Galen 35785 —— 31. öſterr. Schilling —— 31. Vollandücher 


1 Dollar, 


Aktienmarkt. 


voſener Börſe vom 15. November. Es notierten: proz. Staal 
liche Konvert.⸗Anleihe 48 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Poi. 
Landſchaft (1 Dollar = 5,55) 35 G., 4½ʒ proz. Gold⸗Dollar⸗Pfand⸗ 
Briefe der Poſener Landſchaft 40 , Iproz. Bauanleihe (Serie 1) 
7, 75 G., Bank Polſki 80 f. Tendenz ru ig. 


Produktenmarkt. 
Amtliche No n der G örſe vom 
13. November. reife berſteben ich ur 100 Ke in Zloty: 
ti iſe: 

Ro gen 480 to N N K SEE 14.75 
Hafer Ah r 13,25 
Richtpreiſe: 

Weizen . . . 18.00-18.50 | Klee. gelb, 

N . „ 1450-145 | ohne Schalen. 90.00 110.00 

Gerſte 695-705kg . BAD Senf ..; .9700—39.00 

geile 675-685 ka 235—13.50 | Weizen» u. Roggen» 

Beaugerite . 5 15681555 ſtroh, loſfſe — 
Weizen⸗ u. Roggen» 


ftrob, gepreßt —.— 
1 un Gerſten⸗ 

ftrob, loſe —.— 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


N 65%). 2298 — 24100 
92 Fan wi: 29.003 3% 


f 
Meisentleie Grob) 10.25 —10.75 


Roggenkleie ; 9.75—10. ſtroh, gepreßt. —.— 
interras - eu lo. „„ 
ee 15.00 —16.00 1 —.— 

Belufcten, . . 2 : 18.00-16:0 Neben , re 
once . 21.00—24.00 9 gepreßt —.— 
pace = . 2.21.0023 Blauer ohn g 0060.00 

artofſen. . 2,55—2,80 Leinkuchen 18.00 —19.00 

Tabrittarte p. x, 9.15 Rapskuchen 15.00 —15. 

Serra Sale 45 3 1 16,00 | Sonnenblumen- 

Ale. vol, 130.00 — 200.00 kuchen 46—48%, ; 18,50—19,;50 

8 100012900 Sojaſchrot . . 23.00 — 23.50 


e ee ruhi . Transattionen au anderen Bedin en: 
Roggen 1335 to, dei Ehen 80 to, Hafer 90 to, Oggentlele 18 to 6: 
Viktoriaerbſen 20 to, Speiſekartoffeln 15 to, Sabıit artoffeln 45 5 

Nach dem Urteil der für Roggen. 


örſe war die Tenden 
Malfa cache gen» und Weizenmehl ruhig, für Brau- und 


D 13. November. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
ſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Barität 
aggon Wagen Einheitsroggen 14.—14 75, Einheitsweizen 


m reinen Goldes wurde gemäß 
1 12 „Monte Polti für den 14. November auf 5.9244 


Der Zinsſatz, der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard⸗ 


gegen die neue Wirtſchaftspolitit des Präſidenten. Beabſichtigt 
war zwar ſeitens der Regierung, mit den in der Politik der 5 — 
duſtriecodes vorgeſehenen Lohnerhöhungen auch den Markt für 
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zu erweitern, doch fiel die Aus⸗ 
führung dieſes Plans * 9 in eine Zeit, da an der 
Börſe eine andauernde Baiſſe für die wichtigſten landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe herrſchte. 


Präfident Rooſevelt hatte während der Wahlzeit in Ausſicht 
geſtͤlt, unverzüglich nach der Übernahme ſeines hohen verant- 
wortungsvollen Amtes das Preisniveau der Vorkriegs“ 
FN ee Dieſes Verſprechen konnte bisher nicht 
eingelöſt werden. Das brachte die Farmer mehr als alles andere 
in Harniſch. Es kam zu türmifhen Ausbrüchen ihres Unwillens, 
zu Ausſchreitungen, Gewalttaten. Die Führer verloren jegliche 
Gewalt über ihre Farmer, die ſich zuſammenrotteten und einen 
erbitterten Guerillakrieg gesen die Staatsmacht begannen. Nach 
jüngſten Meldungen aus Des Moines (Staat Yomwa) warteten die 
ſtreikenden Farmer nicht einmal das Ergebnis der Waſhingtoner 
Verhandlungen zwiſchen Rooſevelt und den erwähnten Staats- 
gouverneuren ab, ſondern gingen auf der ganzen Front zum offer 
nen Angriff über. 


Es kam zu Bombenanſchlägen auf Regierungsgebäude, zu 
Überfällen auf Transporte von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 
und blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Farmern und Polizet⸗ 
beamten, die nicht nur mit Gas⸗ und Tränenbomben vorgingen, 
ſondern ſtellenweiſe auch von der Schußwaffe Gebrauch machten. 
Meiereien flogen plötzlich in die Luft. Zahlreiche Gehöfte gingen 
in Flammen auf. Die gZufahrtsſtraßen zu den Großſtädten wurden 
von Streikpoſten der zur Verzweiflung getriebenen Farmer bes 
ſetzt, alle Laſtwagen, die Milch oder ſonſtige land wirtſchaftliche 
Produkte führten, angehalten und beſchlagnahmt. Kurz, Wild⸗ 
weſtamerika iſt unverſehens wieder zu neuem Leben erwacht. 
Deſperados ſtehen an der Spitze von rebellierenden Farmerhaufen, 
und der geſamte Farmergürtel des mittleren Weſtens gleicht zur⸗ 
zeit einem einzigen Pulverfaß, das explodieren muß, wenn nicht 
endlich der Landwirtſchaft geholfen wird. 


Bemühungen der polniſchen Hütten um neue Nuſſenaufträge. 
In den nächſten Tagen reiſen Vertreter der oſtoberſchleſiſchen 
Hütteninduſtrie unter Führung des polniſchen Konſuls Brygie⸗ 
wiez nach Moskau, um über die Aufträge der Sowjetunion an die 
polniſche Hütten induſtrie im Jahre 1934 zu verhandeln. Man hofft, 
die Ruſſen in den Verhandlungen zu beſtimmen, daß ihre nächſt⸗ 
jährigen Aufträge wenigſtens die gleiche Höhe wie im laufenden 
Jahr erreichen. Konſul Brygiewiez iſt gegenwärtig Direktor der 
Kattowitzer Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb. 


Steigerung der polniſchen Holzausfuhr nach Deutſchland. Die 
polniſche Holzausfuhr nach Deutſchland hat ſich im Laufe dieſes 
Jahres weſentlich gehoben. Sie betrug in den erſten 8 Monaten 
345 138 Tonnen gegenüber 152 740 Tonnen im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Sie hat ſich in dieſem Jahre demnach mehr als 
verdoppelt. Im Vergleich mit weiter zurückliegenden Jahren hält 
ſie a freilich noch in beſcheidenem Rahmen. So führte Polen 
3. B. im Jahre 1928 über 2 Millionen Tonnen Bau⸗ und Nutzholz 
lu nahezu 1 Million Tonnen an Holz zu Holzmaſſe nach Deutſch⸗ 
and aus. 


7100 —21,50, Sammelweizen 20.00 — 20.50, e eee 13.75—14.25, 
Sammelhafer 13.213,75. Braug erſte —,.— Mahlgerſte ——, 
Grützgerſte 14.25 — 14.75, Speſſefelder blen 22,00 —24. Biktoria⸗ 
erbſen 26.00 — 30.00, 8 40,00 — 42.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 130, 00 150,00. Rotflee ohne 8 bis he gereinigt 
170.0019000 roh. Meiktiee 80.00 110,00 roh. Weißtlee bis BT JoQeE. 
110,00—130,00, Zuzus« Weizenm, (45 /) 1.Sorte 36,00—42,00, Weizenm. 
(65%,) 1. Sorte 22,00—36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus ⸗ 
Meisenmehl) 28.00—32,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00—25. neh Roggen⸗ 


mehl! 24,00— ee Roggenmehl li 18,00—19,00, R kn III 18,00 
bis 19, 100 mn entleie 10,25—11.00, mittlere 9,50—10,00, Bong: 
tleie 9,00 Lelnkuchen 17,75—18,25, rer 1425— 


Sannenblumentugjen 18,00—18,50, doppelt gereinigte Serradella 

blaue Lupinen —.—. gelbe ——. 4 * en 13.00 —14.00 
Wicken 14,00—15,00, Winterrübſen 38,00—40,00, Sommerrübien 
39,00—41,00, blauer Mohn 55,00—65,00, Leinſamen 39,00—40,00, Soja« 
Schrot 23.0024, 00, Spelſekartoffel 3,20 — 3,50. 


Umſätze 2855 to, davon 1180 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger idebörſe 
vom 14. November. Die Preiſe lauten Parität erg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: g 

Transaktionspreiſe: f 
No gen 95 to 14.60 — 14.65 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Welzenkleie — — — 
Braugerſte — to —.— Viktorigerbſen 70 to 23.75 
Hafer 30 to 13.40 13.65 Folgererbſen — to —— 
0 u 2. —.— Sommerwiden— to —.— 
oggenm. 65% — to —.— Sonnen⸗ 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 
Roggen 14.25 Gelbtlee, abgeich.: 99.00 100.90 
Weizen ; ; +» 17.70-18.25 | W Br 9.90 —109.00 
Braugerſte ; . ; 15.00—16, Not 00 189.90 
Mahlgerſte . ; 13.00—13.25 Speiistariotfen, * 2.25—3.00 
afer 13.25 —13.50 abrikkartoff. p. kg 9.13 ¼ 

oggenmehi 65% 21.00 —21.75 einkuchen 19.00 — 20.00 
We a 65%: 30.00-32.00 Rapstuchen . 14.0015, 

Roggen kleie 9.50 — 10.00 blauer Diode n. 19.00 —20,00 

zenkleie . 9.00—9,50 | blauer Mohn. 60.00 — 62.00 
aten grob 9.50 10.00 SON a aha aa 36, 

93.00 — 35.00 Leinſam 35.00 —37.00 
Winterrubſen „ 35.00— 37.00 Wicken PL HE 14.00—15.00 
Be uſchten . . ..19.00-14.00 | Netzeheu, Iofe . FR 6.00 —6.50 
elderbſen . . 17.00—19.00 | Neteheu . 7.00 —7.50 
iktoriaerbſen . . 22.50—24. Roggen oh. loſe 1.25—1.50 
Folgererbſen n. . ..23.00—25,00 c aepeei 1.75 — 2.00 
Serradella, neu 11 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 257 k . — to 
Weizen 55 to Sate 150 to Seleften — to 
Dabigesit 37 to] blauer Mohn — Grütze — to 
Braugerſte — to „ ohn — to] Leinenkuchen — to 
Roggenmehl 90 0 — te Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 117 to Weißklee — to uderrüben — to 
Vittor.⸗Erbſ. 13 to Schwedenklee — to deln — to 
olger⸗ gen, — to Gelbklee — to icken — to 
Feld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to onnen« 
Roggenkleie — to undklee — to blumenkuchen — to 
8 40 to Gerſtenkleie 15 to Geriten-Schrot — to 
10 t0 | Serradella 15 to] Trockenſchnitzel — to 
Naktoffelſtod. —to | Senf — to enge — to 


Geſamtangebot 937 to. 

Marktbericht für Sämereien des irma B. Hozakom 
Thorn, vom 13. r In den 1 — . — wurde 8 25 
Zloty per 100 Kilogramm loko Beriabeftation: 


Rotklee 160-210, * mittlerer, nicht gereinigt 90—1 
Weißklee neu. Ernte 110- 140,6: edenklee 100— 1 100—1 
Gelbklee in Kappen 45—55, Inkarnatklee 70-80, undklee 100-120, 


Reygras hieſiger Produktion 38—45, Tymothe 26—30, Gerradella 
12-—14, na 14—16, Winterwiden 40—45, , Belulhten 14 14—15, 
Biftoriaerbien 24—28 derbſen 20—22, 3-3, 
ee 16—19, Geldpent 34-38, Raps neuer Ernte 36—37 
KRübjen 3740, Saatlupinen, blaue 18 Saatlupinen, gelbe 8—9, 
Zeinjaat 37—40, Hanf 35—40, Blaumohn 2 Ernte 55-62, Weiß⸗ 
ba 70—75, Buchweizen 18—20, wa 


Ae Nich chtamtlich 
e „10, en erite 13, 


ebbentleſe 860 50 f. 


Weizen iſt mit G. 11.75 
Ba 


ansiger 6 Getreidebörie v 
ee 130 Pfd. 11,50—11,75, fog 
Din 411 5 00 4 fe 0 a ne 
00— e 

ein 100 — frei Danzt ur 

Die Kanne iſt unverändert ruht 
per 100 kg erhältlich 0 Ro gen ‚ler, 1 . 
fuhr franko — Zu 

1 ; 

60% iges Roggenmehl 18.25 D., Weizenmehl 23,00. DG. 

Haus, Veſſere Marken ‚über Rotie 3 . 87 = 


